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uli jährte ſich zum ſiebentenmale 
der „Wiederherſtellung der türki⸗ 
ſche rfaſſung. In dieſem Jahre 
D haben. wir Deutſchen ſonderliche Veran⸗ 
lahſung, uns mit den Türken zur Feier jenes 


 Greiguiffes zu vereinen; wie denn auch die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ feiner gedacht, und Ver⸗ 
treter der deutſchen Nation mit den in Berlin 


weilenden Ottomanen den n Doch feſt⸗ 


lich begangen haben. Stehen doch nun be⸗ 


veits neun Monate Deutſche und Türken 


Schulter an Schulter im heißen und ehrenvollen 


Kampfe gegen jenen Bund heuchleriſcher Räu⸗ 
ber, den gewiſſenloſe Ländergier zur Zertrüm⸗ 
me es deutſchen wie des wrziſchen Kaiſer⸗ l; 
reiches zuſammengeſchart hat. 

Bedeutſam ift jener 23. Juli 1908 aller⸗ 
a 1 en vor der festen. Oktoberwoche 


für uns geworden, in der die 


Woffesbzaderſc fk der beiden Völker 
ihre erfte Feuertaufe erhielt. Wer eine 


i eee Geſchichte des gegenwärtigen 
Weltkrieges ſchreiben will, wird von ihm aus⸗ 
gehen müſſen. Die tärkiſche Revolution 
verſetzte die öſterreichiſche Regierung in die Not⸗ 
wendigkeit, in 


Verhältniſſe z en, da es untunlich er⸗ 
ſchien, in dien Oeſterreich beſetzten Provinz 
noch Wahlen ti Ken Parlamente 
vollziehen zu Tafi Bos Einverleibung 
aber erzeugte jene wild de r ri 


ſchen Größenwahnes, die b 
| Frühjahr 1909 beinahe, im Sommer 1914 
in der Tat auf dem Umwege über den M 


Friedenszuſtandes geführt haben. 


Als Niazi und der jetzige Henne: Nac 
„Tage: 


8 En per Paſcha dem Sultan Abdul Ha 
mid die Wiederherſtellung der „Charte Midhat⸗ 
von 1876 abdrangen, hofften einen Augenblick 
die heutigen Gegner der deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
türkischen Verbindung, daß nun ihr Weizen am 
Bosporus in die Blüte kommen werde! War 
= die alttürkiſche Partei, als deren Haupt der 
beit 32 Jahren regierende Sultan angeſehen 
werben durfte, und dieſer perſönlich der deutſchen 


Sache ergeben, ſo mußten ihre Widerſacher, 
überhaupt durch mancherlei Juden mit Paris 


und London verknüpft, ein „Los von Berlin! * 
auf ihre Fahnen ſchreiben. 
Dieſer Gedankengang ſchien ſo ſelbſtver⸗ 
5 ständlich, wie er ſich als eine grundfalſche 
Vorausſetzung erwieſen hat. Er halte 
eben vor allem nicht mit der Einſicht, der Va⸗ 
terlandsliebe und der außerordentlichen Ent⸗ 
ſchloſſenheit gerechnet, welche dem bald 
in der neuen Regierung eine maßgebende Rolle 
i leben d e zu eigen iſt. Und außerdem 


haben die n in Paris und London das 
große Geſchick des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters schall v. Bieberſtein 
unterſchätzt es in überraſchend kurzer Zeit 
gelang, die e plötzliche Staatsumwälzung 
verwirrten er deutſch⸗türkiſchen Freund ⸗ 


u tuapiem, well 


ſchaft aufs nene fe ita 


hüben wie drüben f 


: tereſſengemeinſcha aft zu einem 


vorbeſtimmt hatte. 


55 Heute it wohl beiderseits dieſer Leitſatz der 
u Geſamtheit in Fleiſch und Blut übergegangen. 
Allein dem treuen und die e g . Amen 
= ähigkeit einſetzenden Zuſammen⸗ 
nalen Leiſtungsf hig 00. pore Fo furchtharen 


wirken war es mögli 


i Anſt m feindlicher Uebermacht Trog zu bieten, 
ir f a t 5 Monaten auf die eherne 


1 Schranke des Dardanellen⸗Tores gerichtet ſehen. 


wie wir ihn ſeit 


5 Und andererſeits dankt der Deutſche dem 


Tuna daß ſein Eintritt in den Krieg einen 


Ei Teil der dreiverbändleriſchen 


si Streitkräfte gebunden hat, wenn auch 
5 1 un ‚une e ganze Tea den ae aus⸗ 
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vierteljährlich. 


ersehen Armee nun doch wieber auf den ihm 
wichtigen polniſchen Kriegsſchauplaß zurückgeholt 
hat, auf ſeine Teilnahme am „Kampfe um 


Triebe! 


deutſchtümliches Eiſernes Kreuz. 


unſerer heiligen Kriege nachahmend auf den 
landesüblichen Ausdruck des religiöſen Ideen⸗ 
kreiſes übertragen: ein „Eiſerner Halb» 
mond“ iſt das Sinnbild der Teilnahme am 


in ihm bewieſener Tapferkeit geworden. 
Hoffen wir, daß unter dem Zeichen des 
Eiſernen Halbmondes den Streitern an den 


Kreuz unſere Feldgrauen in Flandern und 


bee wie ſie der Wettbewerb um das Eiſerne 
Polen gewinnen ließ! Hoffen wir, daß der⸗ 


einſt ein glorreicher Friede geſtatte, 
das begonnene Werk auch kultureller An 


a = 


5 after; TE in 1 Batin. 


geſtrigen Ausgabe mel. 


Wie wir in 
Yan Botfeaft 


ei 


Dieſer 9 Wechſel in der Berliner türkiſchen 


einiger Dei 


Tatſache geworden. 
hört zu den hervorragendſten Staats⸗ 


vermöge ſeiner ungewöhnlichen Fähigkeiten Son 
zu den höchſten Stellungen gebracht. 


ſo daß er von Anfang an den führenden Gei⸗ 
ſtern des Jungtürkentums zugerechnet werden 
konnte. 

Urſprünglich Rechtsgelehrter, wurbe er in 


und 1910 Großweſier. Auch als Diplomat hat 
er ſeinem Vaterlande ſchon Dienſte geleiſtet, er 
vertrat es wiederholt bei internationalen 
Konferenzen und war eine Zeitlang Bot⸗ 
ſchafter in Rom. 


garn zur Seite zu treten. 


but hen kam, die wärmſten Sym- 

athien erworben. Wenn er jetzt durch 
Batti- Paſcha abgelöſt wird, ſo geſchieht es viel⸗ 
leicht, weil es in Zukunft nicht nur gilt, die 
guten diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen bei⸗ 


den Mächten zu regeln, ſondern auch eine 


Reihe von Fragen zu löſen, zu deren 


. die gerade Halli beſitzt. 


genburg, ſowie der Abreiſe des früheren Groß⸗ 


weſirs Haffi Pal ga zur e der naa 
| Mat in Berlin, 


Poſtanſtalten des Deutſchen a nam. wat f 


Konſtantinopel“ verzichtend — der bitteren Not 
gehorchend und wahrhaftig nicht dem eigenen 


| Enger a enger ſchlingen ſich die Bande 
zwiſchen Deutſchen und Ottomanen, aller Bere | m 
ſchiedenheit der kulturgeſchichtlichen Entwicklun⸗ 
gen ſpottend. Schon tragen Türken, trägt der 
Rachfolger Mohameds ſelber unſer 


Und nun hat man drüben auch dieſes Symbol 


heiligen Kriege der Moslemin, der Ehrenpreis : 


Dardanellen, in Armenien und in Meſopotamien 
ebenſo glänzende Errungenſchaften beſchieden 
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l in der Berliner tür: | 1 
„ Dazu schreibt der 


Botſchaft bildet keine Ueberraſchungl Schon vor 
wurde angekündigt, daß Hakki⸗ 

Paſchas Ernennung bevorſtehe; nun ijt ſie zur“ 
Der neue Botſchafter ge | - 


männern des osmaniſchen Reiches, er hat es 


Schon 
unter dem alten Regime machte er kein 
Hehl aus ſeinen fortſchrittlichen Anſchauungen, 


der konſtitutionellen Türkei Unterrichtsminiſter ; 


Sein Borgänger Mahmut Mukhtar⸗ 
Pai cha hat den Berliner Poſten ſeit dem 
April 1913 bekleidet, alſo auch bei Ausbruch 
des Weltkrieges und in per Zeit, als die Türkei 
ſich ent ſchloß Deutſchland und Oeſterreich⸗Un⸗ E 
Er hat ſich in 
Berlin in allen Kreifen, mit denen er in 


Regelung beſondere Kenntniſſe . find, i 


Unter dem Titel „Deutſchland und die 
"x ürkei“ veröffentlicht, einem Telegramm der 
„Frankfurter Zeitung“ aus Konſtantinopel 
zufolge, der „Tanin“ einen hochoffizibſen Ar⸗ 
‚titel aus Anlaß der Vertretung des Barons 
Wangenheim durch den Fürſten Hohenlohe⸗Lan⸗ 
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Perſönlichkeiten 
ar hochwichtige Bedeutung fie ihren 
amtlichen Beziehungen beimeſſen. 


des deutſchen Einfluſſes in der Türkei. 
Blatt hebt hervor, daß die Türkei zurzeit er 


Entſagung nur die weniger bequemen Las 


ſten der Allianz trage, und daß die Zeit, 
wo ſie von ihr profitieren werde, ſich erſt na 
dem Kriege einſtellen könne. Die Zeit iſt daher 
gekommen, wo beide Länder ihre zukünftigen 
un au) eine une Pe 
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es darin, daß fie ihre diplomatiſchen Vertretungen 
erſten Ranges anverkrauen, 


Der 
„Tanin“ gibt dann eine hiſtoriſche e 
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stellen müſſen. Es it fider, daß aE Kar 
Kriege die finanziellen und wirtſchaftlichen Be- 


ziehungen zwiſchen Deutſchland und der Türkei 


eine außerordentliche Ausdehnung verſprechen. 
Ferner darf man eine weitere Vertiefung der 


politiſchen Verhältniſſe erwarten, um die türkiſch⸗ 
deutſche Freundſchaft auf 


eine unverrückbare 
Baſis zu ſtellen. „Tanin“ läßt durchblicken, 
daß aus dieſem Grunde die Ernennung eines 
Diplomaten, wie Hakki Paſcha, der nicht nur 


H j die großen politiſchen, ſondern in hohem Maße 


auch die vielfachen Spezialfragen beherrſche, eine 
Notwendigkeit war. 


Die Leutchen Tagesberichte. 


Goßes been 27. Juli 19135. (Amtlich. ) 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Ein Vorſtoß aus Mitau wurde von uns abgewieſen. gwiſchen | 
5. D 8 wol Cüdlich von Milan). und dem Njem en folgen wir benr weichenden 


Gegner. N 


Die Ruſſen verſuchten geſtern unſere über den Narew bergedrus een Truppen 
durch einen großen, einheitlich aus der Linie © o woro mo (Hih von Rozan 
—Wyſchkow—Sereck (ſüdlich Pultusk) angeſetzten Angriff zurückzudrängen. 


Lon n wen len unverändert. 


Sprenguugen in der 
| erieiae- e 
In den we e ſt l i 
Auf die Beſchieſfung 
auf Pont à Mouſſon. 
a Ju den Vogeſen ſetzte ſich ben: 
derſten Gräben auf dem Lingekopf 
Bei Rone que nordweſtlich 


Die ruſſiſche Offenſive ſcheiterte vollſtändig. 3319 Ruſſen 
wurden gefangen, 13 Maſchinengewehre erbeutet. Oeſtlich und ſüdöſt⸗ 
f lich von Rozan drangen unſere Truppen hinter dem geworfenen Feind nach 
N vor. Am Bug (füdöſtlich von Puitu wird noch hartnäckig gekämpft. 
| Vor V keine n N 


üdöſtlicher Kriegsſchauplat. 
Nordlich von en warfen wir den Feind aus mehreren Orfe 
ſchaften und nahmen 3941 Ruſſen (darunter 10 Offiziere) gefangen., — 
Im übrigen iſt die Lage bei den deu schen EEE des 8 


——— 


Weſtlicher Kriegsschauplatz 


ne: frauzöſiche Handgranaten⸗Angriffe nördlich von Son T e z Aub 
Degen, von te le in der Champagne Waren 


ch en a rgonne en beſetzten wir r einige feindliche Gräben. 
son T hi a u e p u rt autworteten 


wir abermals mit Feuer 


Feind eltern abend in Befit unſerer vor. 
nördlich von m ü n ſt e r. 

von Tourenin 
ſches, bei Peronne ein engliſches Flugsen 
Die Inſaſſen find gefangen genommen. 


g wurde ein kdna fir 
s zum Landen geßwungen. 


ober ſte eee 
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Die Wiener Berichte. i 


Bien, 27. a 1915. Amtlich wiyh verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchanplatz. Br 
Seit der Erſtürmung von Sokal haben unſere Truppen mdöſtlich ı der 


Stadt um den Beatz einer Höhe gekämpft, die für die Behauptung der Bug⸗ 
ue bergänge be ſonders wichtig iñ. Geſtern ftir m ten unſere tapferen Trup⸗ 


| pen diefe Pofition, wobei wie 20 Offiziere und 3000 Mann gefangen 
nahmen und 5 Maſchinenge wehre erbeuteten. 
Die Kämpfe nördlich Grub ies zow ſchreiten erfolgreich fort. Sonſt iſt 


die Lege lun . unverändert. 


Italienischer Kriegsſchauplaß. 


unter dem Schutze des geſtern früh eröffneten Ar tiller i e m aſſen⸗ 


ten euers griffen die Italiener das Plateau von Doberdo mit verſtärkten Kräf⸗ 


ten abermals an. Der Anſturm ſcheiterte unter größeren Ver⸗ 
luſten denn ie. Nach erbitterten Nahkämpfen blieben unfere Truppen auch 


an dieſem neunten Schlachttage in vollem es i$ ihrer alten Kampfſtellun⸗ 


; gen am eee 
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Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 28. Juli 1215. | a nn cc. 169 | 
ken gebracht. 31 Mann der Beſatzung , Der Kampf des ru 
find gefangen. = en 


„Mariotte“ war 1911 in Dienſt geſtellt und 


2 
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An den übrigen Teilen der küſtenländiſchen Front, dann im 
Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat ſich nichts Weſentliches | 


A 


iige > 


Tafts einen Geſandtenpoſten bekleidete. 


ereignet. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


eee 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 


= Der geſtrige Wiener Bericht. 
Wien, den 28. Juli 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz 


Bugufer 


Südlich Sokal eroberten unſere Truppen einen für unſere Brückenköpfe am | öſtlichen 
wertvollen Stützpunkt, wobei 1100 Gefangene und 2 Maſchinen⸗ 


gewehre in unſere Hand fielen. Nordweſtlich Grubieszow gewannen deutſche Kräfte 


erneut Naum, i 


5 An den anderen Teilen der Frout trat keine Aend erung der Lage ein. 


Sa Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
SGeſtern entbrannte der Kampf um den Rand des Plateaus von Doberde au 
und Nacht griffen die Italiener an der ganzen Front mit größter Heftigkeit an, aber auch 


der neue Aufwand an Kraft und Opfern war um ſonſt. Nur vorübergehend erzielte 
der Feind örtliche Erfolge. Heute beim Morgengrauen waren die urſprünglichen Stellungen wieder 
ausnahmslos im Beſitz der heldenmütigen Verteidiger. En 


Gegen den Görzer Brückenkopf unternahm der Gegner keinen neuen Angriff. Heute 


früh fette vas Matt enfeuer der italienifchen Artitierie im Görziſchen wieder ein. Im Kru⸗ 
Gebi efe wurde geſtern nachmittag ein feindlicher Angriff im Hand gemenge und mit 
Steinwerfen zurückgeſchlagen. Die zurückgehenden Italiener erlitten in unſerem Geſchütz⸗ 


feuer ſtarke Verluſte. 


Einer unſerer Flieger belegte Verona mit Bomben. . 
An der Kärntner und Tiroler Front hat ſich nichts von Bedeutung ereignet. 
| | Der Stellvertreter des Chefs des Genercrſtabes, 


Die Aufnahme 
der amerikaniſchen Note. 


„Daily Chronicle“ in London berichtet 
aus Waſhington: Es ſei zweifellos, daß das 
amerikaniſche Volk die Furcht vor 
einem Krieg mit Deutſchland überwunden habe 
und ſich ganz der Führung des Präſi⸗ 
denten Wilſon anvertraue. Falls Wilſon 
eine Kriegserklärung für nötig halte, würde er 
offenbar nur auf geringen Wider⸗ 
ſtand ſtoßen. „Daily News“ ſchreibt: Die 
amerikaniſche Preſſe beſpricht die Note in einer 


Weiſe, als wenn ſie ein Ultimatum an Deutſch⸗ 


land wäre. Le 
Daß die amerikaniſche Nation fo 
ganz und gar geſchloſſen hinter Wilfon 
ſteht, vermag außer dem Berichterſtatter 
der „Daily News“ und des „Daily Chronicle” 
kaum jemand zu behaupten, ſelbſt 
das Hetzblatt „Daily Mail“ ſieht ſich gezwun⸗ 
gen, fih aus New⸗York folgendes melden 
zu laſſen: . 
Die Hearſtblätter und die deutſch⸗amerikani⸗ 


ſchen Zeitungen kritiſieren Wilfons 


Note abfällig. Hearſt bezeichnet ſie als 
herausfordernd und unneutral. 
Hermann Rid der ſpricht fein Vertrauen 
in die deutſche Diplomatie aus, die 
die Kriegsgefahr abwenden werde. Beide finden 
eine gewiſſe Unterſtützung bei der „New⸗Pork 
Evening Poft” und anderen Blättern, welche 


‚jagen, daß, wenn die Deutſchen Angriffe auf 


Amerikaner unterließen, fo fei Wilſon freie 
Hand gegeben, gegen die engliſche 
Blockade vorzugehen. | | 

In amerikaniſchen Kreiſen auf dem Kontinent 
iſt man ebenſowenig von der Note erbaut. 
Eine Meldung aus Genf beſagt, daß nach 
Pariſer Mitteilungen die Note Wilſons in 
der amerikaniſchen Kolonie keineswegs ungeteilte 
Zuſtimmung gefunden hat. Gebilligt wird, daß 
Wilſon es ablehnte, auf die Beſchwerden der 
Vereinigten Staaten gegen England in der nach 
Berlin gerichteten Note näher einzugehen. Da⸗ 
gegen bemängelt man die kaum verhüllte 
Drohung, mit der der Appell an Deutſchland 
ſchließt, weil die befürchtete ablehnende Berliner 
Haltung die mannigfachen Intereſſen aller in 


Europa lebenden Amerikaner auf das em 
Ein 
durch keinerlei Rückſichten behindertes Deutſch⸗ 
land würde dem Unterſeebootkriege HAntſcheidung entgegenſehen. Die 
engliſche Antwort weiſt ferner darauf⸗ 
hin, daß die Vereinigten Staaten während 


pfindlichſte berühren müßte. 


fraglos einen erſchreckenden Um 
fang geben. Man müſſe fih fragen, ob das 
Anſehen der Vereinigten Staaten wirklich ge⸗ 
litten hätte, wenn Wilſon zur Betätigung ſeiner 


humanen Geſinnungen jene deutſchen Vorſchläge, 


die ihm en bloc unannehmbar ſchienen, im 
einzelnen geprüft und damit zur Verſtändigung 
beigetragen hätte. Vielleicht ſei es hierfür noch 
nicht zu ſpät. Der amerikaniſche Botſchafter in 
Berlin möge zunächſt die Wirkung der für 
London beſtimmten Waſhingtoner Note beobach⸗ 
ten. In dieſem Sinne äußerte ſich ein Staats⸗ 


mann, welcher während der Präſidentſchaft 


* 


Die Franzoſen und Engländer find natürlich 
höchlichſt erfreut. In Beſprechung der ameri- 


Aaniſchen Note erklären die Pariſer Blätter, die 


Antwort der Regierung in Waſhington ſei 


klarer und energiſcher als die vorher⸗ 
gehenden Noten. Sie ſtelle in klarer Weiſe die 


Lobeserhebungen für die 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 55 


trotz des feſten Tones der Note werde Deutſch⸗ 


land ſicherlich die Möglichkeit finden, neue Aus⸗ 
50 fur ſuchen, aber die Note vergrößere die 


offnung der Alliierten, Amerika in war von Rußland nach Belfaf 


der Frage des Unter 


ſei geweſen, daß Amerika aus ſeiner 
Paſſivität heraustrete und die Iſlu⸗ 
ſionen Deutſchlands zerſtöre. Dies tue pe 
Note. „Echo de Paris erklärt, das Wort 
zunfreundſchaftlich“ ſei eine Bereicherung in der 
Tonleiter der Proteſte. Je mehr man einſehe, 
daß das Preſtige der Vereinigten 
Staaten auf dem Spiel ſtehe, deſto beſſer 
werde man die Nuance in der Bedeutung diefes 
Wortes erfaſſen. Liberté findet, die Note 
hinterlaſſe den Eindruck, daß Amerikas 


Geduld zu Ende ſei, und d ika die Stärke einer Nation iſt, zeigt ſich kläglich in 
re à eno oah ale pie dieſem Kriege. Wie ſehr wir auch die deutſchen 
Abſcheulichkeiten verachten, ſo müſſen wir doch 


verſchleppende Politik Deutſchlands nicht mehr 
länger ertragen wolle. | 


Die engliſche Preſſe bereitet Lon⸗ 
8 ſch P ſſ ereitet nach Lon Lehre in nationaler Einigkeit und 


doner Meldungen der amerikaniſchen Note an 


Deutſchland eine enthuſiaſtiſche Aufnahme. Die 
ſtrömen über von 


Kommentare der Blätter | 
} „feſte und einſichtige“. 
Politik des Präſidenten Wilſon. „Daily News“ 
Wand daß Deutſchland jetzt endgültig an die 

an 


entgehen könne, entweder den U⸗Bootkrieg auf 


ein Minimum einzuſchränken, oder aber die 
Gefahr einer kriegeriſchen Verwicklung mit 


Amerika heraufzubeſchwören. In vielen Blät⸗ 
tern findet man die Annahme vertreten, daß 
der Erfolg der Note ſchon eingetreten ſei, da 
vergangene Woche kein einziges Schiff von den 


deutſchen Unterſeebooten angegriffen worden ſei. 


Die Note an England. 
Amſterdam, 27. Juli. Reuter 

meldet aus Waſhington: | 
Die Antwort Englands auf die 
Note Amerikas über die eng: 
liſche Blockade iſt geſtern hier ein- 


gelaufen. Die engliſ be Regierung teilt 
mit, daß ſie auf Grund des Völker⸗ 


rechts ha dele, obwohl ihre Handlungs⸗ 


weifſe eine neue Nutzan wen dung 


der völkerrechtlichen Grundfätze enthalte. 


Die englif.he Regierung werde mit 
Vertrauen einer richterlichen 


des Bürgerkrieges ebenfalls Gnt- 


ſche idungen getroffen, welche die engliſche 
Auffaſſung rechtfertigten. Er 


Die Note iſt alfo höflich ablehnend. 


Ein franzöſiſches Unterſeeboot 


vernichtet. | 
Konſtautinopel, 27. Juli. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt 
unter dem geſtrigen Datum mit: Heute 
vormittag 8 Uhr haben wir das franz 


1830 Tonnen. 
zeiten 27 Maun. 


Türkiſche Erfolge an der Kaukaſus⸗ 


. 


erbeutet. 
fs Neue. Tag 


— 


rſeebootkrieges intervenieren 
zu ſehen. Gaulois betont, die Hauptſache 


[England an Bord 
vernichtet. 


Wand gedrückt ſei und durch keinerlei diplo⸗ 
matiſche Spitzfindigkeiten mehr der Alternative 


hatte eine Wafſerverdrängung von 530 bezw. 
Die Beſatzung betrug in Friedens⸗ 


Nach einer authentiſchen Privatmeldung 


„Tanins“ in Konſtantinopel wurde am 


Kaukaſus der Feind, der unſerem rechten 
Flügel gegenüberſtand, durch einen Tag und 
Nacht andauernden Bajonettangriff zurückge⸗ 
ſchlagen. Unter den vielen Toten befinden ſich 


auch eine Anzahl ruſſiſcher Offiziere. Meh⸗ 


rere hundert Ruſſen wurden gefangengenommen. 


Dazu wurden große Mengen von Lebensmittel, 


Munition, Gewehre und Befeſtigungsmaterial 
Heute greifen unſere Truppen die 
letzte Stellung der Ruſſen an. Unſere 
ſeit drei Tagen andauernde Offenſive hat die 
Ruſſen bis auf 50 Klm. zurückgetrieben. 
Nach den Ausſagen unſerer Gefangenen be⸗ 
jeſtigen die Ruffen Batum aus Angſt vor 
einem neuen Angriff der „Goeben“. 
Wie aus Tripolis gemeldet wird, haben 
die Vorkämpfer des heiligen Krieges bereits 
3000 Italiener von der Schutztruppe getötet. 
Die Italiener können ſich nur noch an der Küſte 
halten. „ 
Deutſche U⸗Boot⸗Erfolge. 
| (Drahtmeldung.) 
27. Juli. Der engliſche 
Fiſchdampfer „Gadinell“ wurde geſtern von 


Rotterdam, 


Die Beſatzung ift gerettet. 

Der „Maasboode“ meldet aus London: 
Ein deutſches U-Boot verfenkte geſtern den 
amerikaniſchen Handelsdampfer „Les⸗ 
lanam", der 1377 Tonnen groß ift: Die 
Ladung beſtand aus Flachs, der Dampfer 
ſt unterwegs. Die 
Mannſchaft wurde gerettete. 
Der Dampfer hatte aljo Bann ware für 


und wurde mit Recht 


Deutſchland als Vorbild. 
Auf der Jahresverſammlung des engliſchen 
Lehrerverbandes ſagte, wie uns aus London 
gemeldet wird, nach der „Morning Poſt“ vom 
20. Juli der Rektor von Wincheſter u. a: 
Wie wichtig die Erziehung für die 


einem deutſchen U-Boot in der Nordſee verſenkt. 


zugeben, daß die Deutſchen der Welt eine 


vaterländiſchem Opferſinn gegeben 
haben. Der Kluge ſchlägt ſeinen Feind und 
lernt dabei von ihm. Seit Generationen erzog 


Deutſchland ſeine Kinder im Patriotismus und 


pflückt heute die Früchte durch die Entfaltung 


feiner Macht, die feine Feinde fo ſehr in Er- 


ſtaunen ſetzt. Wir müſſen unſere Fehler und 
den Mangel an Organifation erwägen und uns 
die Lehre zu Herzen nehmen. 1 
f läßt ſich 


Ein norwegiſcher Geſchäftsmann 


über feine Reiſeeindrücke in Deutſch⸗ 


land in „Bergens Tidende“ folgender⸗ 
maßen aus: 


günſtige Lage Deutſchlands, als ich hinkam. 


Jetzt habe ich indeſſen meine Auffaſſung geän⸗ 
dert. Ein Volk, in dem alle ohne Unterſchied 


des Alters oder der Stellung in ſo unver⸗ 
brüchlichem Glauben an den Sieg 


a 


leben, ein Land, in dem die Verhältniſſe ein 


Jahr nach Beginn des Krieges ſo natürlich 


und lebensfriſch Find, unterliegt ſobald 
auch der größten Uebermacht nicht. Deutſchland 
iſt viel weiter davon entfernt, ſich einen uner⸗ 
wünſchten Friedensſchluß aufzwingen zu laffen, 


als wir zu Hauſe ahnen. Ich glaube nicht, 


daß jemals der Tag kommen wird, an dem 


andere Deutſchland den Frieden diktieren wer⸗ 


den, wenigſtens nicht während dieſes Krieges. 


Stimmungsbild aus England. f 


Köln, den 27. Juli. Ein von einer Lon⸗ 


doner Geſchäftsreiſe zurückgekehrter Kaufmann 


berichtet dem Züricher Korreſpondenten der 
„Kölniſchen Zeitung“, in den letzten Wochen 
hätten ſehr große Truppentransporte 
über den Kanal ſtattgefunden. Die Soldaten 


folen auf franzöſiſchem Boden weiter ausge- 


bildet werden. In engliſchen Kreiſen 
rechen man damit, daß Fra nkreich in ab⸗ 
ſehbarer Zeit, ſoweit das Menſchenmaterial in 
Frage kommt, erſchöpft ſein werde. Auch die 
Offenſivkraft Rußlands werde, wie man glaubt, 
in abſehharer Zeit gebrochen fein, Die Ein⸗ 
nahme Warſchaus ſei nur eine Frage kurzer 
Kölniſchen 


Zeit. Der Gewährsmann der | 
Zeitung erhielt von urteilsfähigen engliſchen 


Perſönlichkeiten wiederholt die übereinſtimmende 
Erklärung, daß England die Hoffnung 


Das ruff 


— — 2 — 


— . 


Ich habe mich bisher ſo neukral 
verhalten, wie dies während des Krieges über⸗ 
haupt möglich war, und glaubte deshalb nicht 
ſo ſehr an alle die Verſicherungen über die 


Rieſenuflugzeuges. 3 
Petersburg, 27. Juli. „Rietſch! 


meldet: Aus militäriſchen Kreiſen wird | 
über einen Kampf des ruſſiſchen Rieſen⸗ 
| flugzeuges „Ilja Murome;“ 


mit 
drei deutſchen Flug eugen berichtet: 


fhe Riefenflugzeug war infolge g 
von Zufälligkeiten verhendert, 


ſeine Bewaffnung anzuwenden und wurde 


deshalb ()] von den deutſchen Flie⸗ 
gern außerordentlich ſtark beſchoſſen. 
Es e. hielt 16 Treffer in den Ven⸗ 
zinbehälter und unzählige Löcher in 
anderen Teilen. Trotzdem hielt es ſich 
noch eine halbe Stunde in der Luft, 
mufte dann aber niedergehen. Der 
Führe Leutnant Baſchkow hatte 
zwei Verwundungen. | 


| „Angeſichts des vordringenden 
D Feindes.“ 
(Drahtmeldungen.) 


Der Gouverneur von Livland hat, 
nach einer Meldung aus Peters burg, alle 
Kreischefs angewieſen, die geſamte Bevölke⸗ 
rung fortzuſchaffen, — wie es wörtlich 
heißt — „angeſichts des vordrängenden Feindes“. 
Zurückbleiben dürfen nur Juden, ferner 
Frauen chriſtlicher Konfeſſion und Männer 
unter 18 und über 45 Jahre. Alles, was 
von den Militärbehörden nicht requiriert wird, 
muß verbrannt werden mil Ausnahme von 
Häuſern und Hausinventar. Nichtreguriertes 
Vieh muß vor dem Abzug erſchlager 
werden. | net Fe | 
Dem norwegiſchen Blatte „Ufeargoflen” in 
Chriſtiania wird aus Petersburg gemeldet, 
der ruſſiſche Generalſtab habe befohlen, die 
Zivilbevölkerung aus den Städten Wilna, 
Grodno, Kowao und Bialyſtok fort 
zuſchaffen, ebenſo ſeien in Warſchau und 
Riga ſämtliche Hoſpitäler, Gefängniſſe und 
Schulen geräumt worden. Ka | 

Die Petersburger „Birſhewyja Wjedomoſti“ 
ſchreiben, nach einer Meldung aus Bukareſt, 
daß die ruſſiſche Heeresleitung nicht die 

Räumung Warſchaus angeordnet 
habe, ſondern Warſchau verteidigen werde. Die 
Feſtung werde nicht kampflos aufgegeben. Es 
feien lediglich Zivilperſonen aus ſtrategiſchen 
Gründen entfernt worden, um die Feſtung auf 
eine Belagerung vorzubereiten. | 
Einem Revaler Telegramm zufolge wurde 
auf Aufforderung des Kommandanten der Ser 
feiung ein Aufruf zur freiwilligen 
Geſtellung von 10,000 Männern und 300 
Fuhrwerken erlaſſen, um Revals Umgegend 
zu befeſtigen. Obwohl ein feindlicher Ein⸗ 


fall unwahrſcheinlich ſei, ſei immerhin 


einer Vorbereitung zum gebührenden Empfang 
des Feindes notwendig. Die Anmeldung ſei 
freiwillig, falls ſie jedoch nicht ausreichende 
Zahlen ergebe, werde eine Zwangsaus⸗ 
hebung ſtattſinden n 


Vulgarien gegen Serbien 
und Rußland. 


Wie uns aus Sofia vom 27. Juli 
gedrahtet wir macht ſich mit den fort⸗ 
ſchreitenden Erntearbeiten unter der 
Bevölkerungeine wachſende Strö⸗ 
mung bemerkbar, die darauf abzielt, 


daß der Weg für die Ausfuhr des bul⸗ 
gariiden Getreides auf der Donau 


geöffnet werde. umſomehr als die en g⸗ 


liſche Flotte den einzigen Ausfuhe⸗ 
hafen Bulgariens Dede a gat ſch 


blockiert bave, fo daß dadurch der 
bulgariſche Schiffsverkehr vollſtändi g 


unterbunden jei E. werden immer 
mehr Stimmen laut, die ener giſche 
Vorſtellungen in Serbien for 


dern, damit dieſes die Minen in der 


Donau beſeitige und den 2 onauweg 


öffne Sollte fich Serbien weigern, iv. 


möge die bulgariſche Regierung ein 
ultimatum ſtellen und nötigenfalls 
Zwangsmittel anwenden, da es 
ich um eine Lebensfrage Buk 


gariens hand le. 


5 Die Nachricht von der T orpedie⸗ 
rung des bulgariſchen Schiffes 


„Devna“ durch zwei ruſſiſche 
Torpedoboote hat nach einem Tele⸗ 
gramm aus Sofia große Aufregung 


in Bulgaren hervorgerufen. Die 
Blätter in Sofia betrachten dies Vor: 
gehen Rußlands als eine Provo ka- 
tion. Wie verlautet, fol ein ener: 


en Sieg gegen 


loten. 6 zöſiſche Unterſeeboot „Ma⸗ lant einen durchgreifend Fa 
Rechte der Neutralen auf. „Matin“ erklärt, rivtte“ in den Dardanellen zum Sin: | Deutſchland aufgegeben habe. Isifber Schritt eingeleitet werden. 


Griechenland und die Türkei. 
„Nach einer telegraphiſchen Meldung aus 
Geſchäftsträge! 
Regierung die Verbalantwort ; der Pforte 
ü lt, — d t, daß in der 
Türkei keine Griechenverfolgun⸗ 
gen ſtallfinden und die getroffenen Maf- 
nahmen allein aus militäriſchen 
folgt ſind. Die Antwort betont das In⸗ 
tereſſe der Türkei an freundſchaftliche 
Beziehungen zu Griechenland. ee 
In einer anderen Meldung aus Athen wird 
beſtätigt, daß die griechiſchen Bewohner 
von Aiwali keineswegs von den Türken 
gezwungen werden, den Ort zu verlaſſen. Die 
Antwort der kürkiſchen Regierung hat in 


übermittelt, welche feſtſellt, 


Athen b erup igend gewirkt. 
Griechenlands Einkreiſung. 


Der „Neuen Zürcher Zeitung“ zufolge 
beingt der „Corriere della Sera“ einen 
Artikel über die Lage am Balkan, worin 
u. a. Griechenland mit beſonderer Auf⸗ 

merkſamkeit behandelt wird. Die Staaten des 

terperbandes feien um die Sicherſtel⸗ 
usfuhr über Saloniki ſehr be⸗ 

n deswegen bei der griechiſchen 
itte unternommen. Wenn das 

Me, fo fei eine Landung von 

in Saloniki in Ausſicht ge⸗ 


men, Die Ueberwachun 
Schiffsverkehrs werde ſtreng durchgeführt. 
„Bezüglich der Rückkehr von Venize⸗ 
los heißt es, daß dieſe allerdings wahrſcheinlich 
mit ſchweren Kriſen verbunden ſei, da Venizelos 
nicht nur gegen die deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Agenten, ſondern auch gegen die 
deutſchfreundliche Geſinnung des 
Volkes und des Generalſtabes anzu⸗ 
kämpfen hagge. A 
Dasſelbe Blatt meldet 
daß Rumänien die Ausfuhr von Petroleum nach 
der Türkei verboten habbke. 


g des griechiſchen 


5 Entente. 
eigenen Lande die Ver lu 
ſcheinen ſie doch durch 
pvrganiſationen, 
kanntzugeben. 
französische Hilfsgeſellſchaft in New⸗ or 
Mittwoch vor 14 Tagen dort einen Aufruf ver⸗ 
öffentlicht und. dabei angegeben, daß bis 1. Juni 
1915, alſo zu einer 

bei Arras mit ihren 
nicht abgeſchloſſen war, 
Republik ſich auf 1 400 000 
werden rund 400 000 al 


fte verheimlichen, fo 
ihre ausländiſchen Hilfs⸗ 
wenn nötig, Zahlenangaben be⸗ 


P 
+ 


1 982 000 und 770.000, zuſammen alfo 3'3 


hen vom 27. Juli hat der griechiſche 
ftsträger in Konſtantinopel feiner 


Gründen er⸗ 


t, in der die Schlacht 


— un 


e Menſchenverluſte der 


we 2 ; — 5 2 — —ů—ů— en 
um É 


gebracht werden. 


aus Buk a ve ft, E 


della Sera“ einen Leilartikel übe 


fig die Franzoſen in ihrem 


— — 


Wie die „Frankfurter Zeitung“ 
entnimmt, hat die 
in New⸗York am 


e 


chweren Verluſten noch 
die Menſchenverluſte der d 
000 Mann stellen, davon 
000 als tot, 700 000 als terial 
verwundet und die reſtlichen 300 000 als ge⸗ zu ihren Zu 
fangen bezeichnet. Derſelben Quelle wird eine Es wird alſo 
Schätzung für die Engländer ent⸗ i 
nommen, wonach bis 1. Juni 116 000 gefallen | 
ſind, 229 000 ſeien verwundet und 83 000 ver⸗ 
mißt oder gefangen, zuſammen alſo 428 000. 
Für Rußland lauten die als vage bezeichneten 
Angaben offenbar viel zu niedrig auf 738 000, 


| 


Die italieniſchen Krie 


. ern für Rußland können darum 
cht ſtimmen, weil allein 1½ Millionen Ruſſen 
als gefangen gemeldet ind 


ni 


Zur Feier des Jahrestages. 

Genf, 27. Juli. Die von Regierung und 
Parlament in' Frankreich anläßlich des Jahres⸗ 
tages der Kriegserklärung geplante 
eier wird, wie heute beſchloſſen wurde, im 
Senat und in der Kammer ſtattfinden. Beide 
Kammern werden durch ihre Präſidenten und die 
„‚egterung durch den Miniſterpräſidenten eine 
feierliche Ehrenbezeugung an die tap⸗ 
fere Armee richten und von neuem den Willen 
der Ration kundgeben, die heilige Einmütigkeit 
aller iror Kinder aufrechtzuerhalten, die ent⸗ 
ſchleſſen ſ. , vor. keinem Opfer zurückzuweichen, 
damit Recht, Freiheit und Ziviliſation () und 
damit die Sache Frankreichs endgültig triun- 
Echt franz öſiſch! 


Nach einer Mitteilung aus Paris meldet 


der Temps: „ 
Der Ausſchuß für hiſtoriſche Monumente im 
Pas de Calais proteſtiert gegen die Zer ft ö⸗ 
rung der kunſthiſtoriſch wertvollen 
Gebäude in Arras durch die Deutſchen, 
welche jeglicher ſtrategiſchen Notwendigkeit ent⸗ 
behre. Der Ausſchuß fordert, daß als Vergel⸗ 
tungsmaßnahmen nach dem Friedensſchluß alle 
transportablen Kunſtwerke des Feindes, welche 
nicht der Kunſt Oeſterreich⸗Ungarns und Deutſch⸗ 
lands angehören, beſchlagnahmt und in die ver⸗ 
wüſteten Gebiete Frankreichs und Belgiens 


Es ift erſtaunlich, zu welchen Albern— 
heiten ſich jetzt in Frankreich ſelbſt ernſte 
Männer verſteigen. „ 


gz 
abfigrem 0 

Der Abgeordnete Torre veröffentlicht, nach 

einer Meldung aus Bellinzona, im „Corriere 


von Lauſanne durch die Türkei. 
Der Artikel, der offenbar als Vorſpiel zur be- | 


Hinweis auf den 
n Okkupation 
auf türki 


| der Sat. „68 etpciäe der Beben br eee 


brochen ihre Bedeutung der Geſchichte, der Sitte, | 


den Wirtſchaftsſragen, kurz allen Lebensverhält⸗ 


niſſen anpaſſen, daß auch das Gefühl, d. h. die 


Vorſtellung des Deutſchen von ſich ſelbſt bei 
dem Gebrauch des Wortes mitſprach und deſto 
nachdrücklicher mitſprach, je höher die Meinung 


wurde, die der Deutſche von fich ſelbſt bekam. Das 


Wort deutſch wurde Hüter und Bemahrer alles 
Edlen, woraus wir Deutſchen Begeiſterung ſchöpfen. 
Man kann dies ſchon an der Bedeutung des 
Wortes wahrnehmen, wenn das Mittelalter es 
zur Bezeichnung der Sprache gebrauchte. So⸗ 
bald das deutſche Schrifttum erwachte, rühmte 


Wer von Herzen redet deutſch, wird der beſte 
Deutſche ſein, ſagte ſpäter Logau, ein Dichter 
aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges. 
Deutſch von der Leber weg reden, heißt offen 
und ehrlich reden. Man erkannte den Wert 
der deutſchen Sprache gegenüber der ausländi⸗ 
ſchen. Es ift etwas Stolzes um die deutſche 

Sprache. Sie rauſcht fo vornehm und tönt 
kräftiger als die franzöſiſche, ſagt Sturz. Der 
Turnvater Jahn, der kernige Prediger gegen 
alle Ausländerei, nennt die Fremdwörterei Pa⸗ 
pageienkunſt und ruft feiner Zeit zu: Deutſche, 
fühlt mit männlichem Hochſinn den Wert eurer 
edlen, lebendigen Sprache! Er wünſcht für alle 
Zeiten: Klar wie des Deutſchen Himmel, feſt 
wie ſein Land, urſprünglich wie ſeine Alpen 
und ſtark wie ſeine Ströme, bleibe ſeine Sprache. 
Das Land, woran der Deutſche mit ſo großer 
Liebe hängt, wird mit der Zeit ihm teuer als 

feit Vaterland, und Rückert gibt dieſem Ge⸗ 

fühle mit den Worten Ausdruck: Gleich wie 


belnd himmelwärts und grüßet rings das grüne 


Land, das liebe deutſche Vaterland. Die deut⸗ | 


unterhalten habe, 
-| nator El-Baruni ſowie der 
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od heit in fih aufgenommen hat und in feinem 
es die deutſche Sprache als eine ehrliche Sprache. | eiger i i 
Selbſtbeſinnung auf feine unzerſtörbare Natur: 


| 
| 


eine Lerche ſchwingt mein Herz fich wieder ju⸗ 


1 


ace Lobe Zeitung — Mittwodh, den 28. Jali 1915. 
Die Bil | 1 1 


Hilfe für die Aufſtändiſchen 5 zurückzuführen. 
Zwar habe die Pforte auf die italieniſchen 


Proteſte erwidert, kein türkiſcher Offizier ſtehe 


noch in Libyen und die zu den Aufſtändiſchen 
aus der türkiſchen 


übergegangenen Offiziere ſeien 
Rangliſte geſtrichen, 
eine andere Sprache. N 

Nuri Bei, ein Bruder Enver Paſchas, 
ſei mit 8000 türkiſchen Pfund und Waffen ſowie 
Lebensmitteln zur Unterſtützung der Rebellen 
im März 1915 in der Cyrenaika gelandet. 
Im Lager der Aufſtändiſchen zu Kaſrbu⸗Adi 
ſowie zu Solum unter dem Kommando 


aber die Tatſachen redeten 


ſeines Bruders, des Senuſſenchefs, befän⸗ 
den ſich mehrere türkiſche Offiziere, deren 


Namen der italieniſchen Regierung bekannt ſeien. 
Auch habe die italieniſche Regierung Briefe 
Nuri Beis aufgefangen, aus denen her⸗ 
vorgehe, daß dieſer Verbindungen mit der Pforte 
und mit dem deutſchen 
ſowie daß der türkiſche Se⸗ 
Agitator Schekſof 
im Auftrag der Pforte in Tripolitanien 
einen Auffland habe organifieren wollen. Auch 
im Garian hätte eine Anzahl türki 
ziere geſtanden. Der ganze Aufſtandsplan in 
der italieniſchen Kolonie rü 
tinopel her und der Groß 
größten Teil 
Gelde bezahl 
ganzen türki 


betrachtet. 


ſeiner Schulden mit türkiſchem 
en können. Uebrigens würden im 
ſchen Reich die Italiener als Feinde 


Gegen die italieniſchen Sozialiſten. 
Die nationaliſtiſchen Blätter begrüßen, nach 
einer Meldung aus Lugano, die Verhaftung 
des Bürgermeiſters von Gardone und anderer 
Sozialiſten und fordern die Ausdehnung der. 
energiſchſten Maßregeln auf alle 

ührer und Agitatoren der Partei. Nach 
der „Idea Nazionale“ ſei es die höchſt Zeit für 
die Regierung, zuzuſchlagen, ehe es den 
Agitatoren gelungen ſei, in etwelchen Haupt⸗ 
induſtriezentren die Arbeiter zur Arbeltsein⸗ 
ſtellung zu bewegen. „Avanti“ bemerkt hierzu, 
die ſozialiſtiſche Partei erwartet die Er⸗ 
eigniſſe ſtehenden Fußes; ihr Programm, 
in dem ſie bekanntlich energiſch gegen den Krieg 
Stellung genommen habe, ſei vor dem Kriege 
feſtgelegt, und von dieſem weiche ſie auch heute 
keinen Schritt zurück. + 


Da 


s polniſche Feſtungsdreieck. 


Volk, 
feſt⸗ 
hält, kein totes t, das in ſeiner 
Weiterentwickelung ſtill ſteht, auch kein 
unmenſchliches, das jedes andere Volkstum ver⸗ 
nichtet und umſchmilzt, ſondern ein echt menſch⸗ 
liches, das den höchſten Begriff von der Menſch⸗ 
eigenen Weſen anſchaulich verkörpert. Die 
anlage iſt in allen ſchweren Zeiten der Anfang 
aller Rettung genen. Wie dem ganzen Volk, 
ſo hat man auch dem einzelnen tiefes Gemüt, 
ſeeliſche Kraft und körperliche Tüchtigkeit nach⸗ 
gerühmt. Das deutſche Gemüt iſt tief und 
wahrhaftig. Daß deutſche Treue nie gebrochen 
wird, iſt ein alter Glaube, und zu ihrem Preis 
wie zur Schande unſerer Feinde klingt das 
Wort des Dichters Logau von ihr: Daß, weil 
die Welt ift müde, der alten deutſchen Treu', 
nur mit Betrieglichkeit man 
und Krieg mit Redlichkeit. Die deutſche Tapfer- 
keit rühmt Schiller, 


frommen Naturgefühl: In 
Gott. Bürger und Klopſtock feiern die ge⸗ 
drungene, markige, nervenſtarke Deutſchheit. 
Der deutſche Mann gilt ſchon ſeit alter Zeit 
als ein tüchtiger, redlicher, tapferer Mann. 
Ihm gilt der Tod in der Schlacht als der 
ſchönſte Tod. In einem Sinngedicht von 
Loaau beißt es: Ubo will, daß er verſcheide, 


deutſchen 


habe ſteten Fried“ 


ſchen Konſulat in Benghaſi 


iher Off 


hre von Konſtan⸗ 
⸗Senuſſe habe den 


den Kämpfen 


Weichſel. 


‚Dei „Schon der Korſe erkannte die 
militäriſch wichtige Lage des alten Modlin und 


Durchmeſſer 


befeſtigte es in den Jahren 180 
was indeſſen nicht verhindern konnte, daß es 
ſich 1813 den Ruſſen ergab. Im polniſchen 
Aufſtand von 1830 war die Feſtung aber⸗ 
mals der Schauplatz heftiger Kämpfe, in beren 
Verlauf es von den Ruſſen erobert wurde und 
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bis 1812, 


dann nach und nach Bars mancherle: Umbauten 
und Erweiterungen ſeine heutige Geſtan erhielt. 
Rechts von Weichſel und Narew jehi ſie dem 
Angreifer fünf Fronten entgegen, überragt von 
einer zweiſtöckigen, großen Defenſionskaſerne. 
Davor erſtreckt ſich in einer Entfernung von 
1 km, eine äußere Linie mit 6 Fronten, wozu 
in neuerer Zeit noch ein Fortgürtel mit 14 km. 
hinzugekommen iſt. Vier ſeiner 


Forts liegen auf dem linken Weichſelufer, drei 


auf dem rechten und eins auf der von Weichſel 
und Narew gebildeten Halbinſel. Zwei Brücken⸗ 


zu verteidigen beſtimmt 


köpfe ergänzen die Kernanlagen der Feſtung. 

„ Iwangorod liegt im Gouvernement 
Lublin, an der Mündung des Wjeprſh 
(Wieprz) in die Weichſel, auf dem rechten Ufer 
beider Flüſſe. Es wurde nach dem polniſchen 
Aufſtand 1830 31 als reine Militärfeſtung 
erbaut. Seinen Namen verdankt es dem 
Statthalter von Polen, Iwan Paſchke⸗ 
witſch, der in den vierziger Jahren amtierte. 
Die baſtionierte Umwallung der Feſtung, die 
den Wieprz⸗Abſchnitt zwiſchen Bug und Weichſel 
iſt, wird von mächtigen 
Defenſionskaſernen überragt. Das Fort Gor⸗ 
tſchakow 800 m vom linken Weichſelufer 
entfernt, dient als Brückenkopf. Aus ſpäterer 
Zeit ſtammt ein neuer Gürtel von ſechs Forts, 
ron denen vier am rechten, zwei am linken 
Ufer, in einer Entfernung von etwa 2 km. von 


der Kernfeſtung angelegt wurden. 


Forts den Kern dieſer kleinen Militär 
umſchließen. 


mean 2 
—— —— —66— ; 


il wenn er von deutſchen 
Hieben ſpricht. Uhland ſingt von dem deutſchen 

| l den deutſchen 
Eichenhainen webt und rauſcht der deutſche 


. Man kann nichts ausſinnen, 


ſcharfer Beleuchtung ſeines heiligen Rechtes 


Breſt⸗Litowsk endlich liegt im Gouver⸗ 
nement Grodno, an der Mündung des 
Muchawez in den Bug, und iſt ebenfalls 
erſt ſeit 1831 befeſtigt und ſeither mehrfach 
ausgebaut worden. Ein in mächtigem Mauer: 
bau ſich auf einer Inſel erhebendes Zentralwerk 
bildet den Kern der Feſtung, die von den 
Terespoler, Wolhyniſchen und den Kobriner 
Fronten umgeben wird. Zum Schutz der 


wichtigen Eiſenbahnbrücke iſt das große Fort 


„Graf Berg“ vorgeſchoben, während in 
einer Entfernung von 5 km. zwölf weitere 
feſtung 
Die eigentliche Stadt Breſt⸗ 
Litowsk liegt etwa 2 km. öſtlich am linken. 
Ufer des Fluſſes. 

Die Stadt hat eine bewegte Vergangenheit. 
Hier fand 1435 der Friedensſchluß ſtatt, der 
zwiſchen dem Deutſchen 
Orden und den Polen, die ſeit dem Jahre 
1410 gewährt hatten, ein Ende bereitete. Hier 
wurden 1657 die Polen von den branden⸗ 
burgiſch⸗ſchwediſchen Truppen nach heftiger 
Berennung der Stadt zur Uebergabe gezwungen, 
wobei ſie zwar freien Abzug erhielten, aber 
40 Geſchätze und viel Kriegsgerät in den 


Händen der Sieger laſſen mußten. Im Jahre 
1794 endlich fand bei Breſt⸗Litowsk jene 


Schlacht flatt, in der 8000 Ruſſen unter Feld⸗ 
marſchall Sſuworow 12000 Polen unter 
General Sierakowſki aufs Haupt ſchlugen. Die 


Feſtung erhält eine beſondere Stärke durch die 


aus gedehnten Rokitno⸗Sümpfe, die es im 
Süden, Often und zum Teil auch im Weſten 
umgeben. e | 

Das polniſche Feſtungsdreieck ift dadurch 
von beſonders hoher Bedeutung, daß es f ehr 
wichtige Eiſenbahnlinien und die 
Verbindungen mit Warſchau nach Nord- 


auf gut deutſch, auf grüner Heide. Kernige 
Sprichwörter loben die deutſche Art: Deutſcher 
Mann, Ehrenmann. Deutſcher Sinn iſt Ehren⸗ 
preis, deutſches Herz Vergißmeinnicht, deutſche 
Treue Augenkroſt. Nicht zu ſtark und nicht zu 
aart, n 10 deutſcher Schlag und Art. Deutſch 
und gut! 


Gehalt und 
ie - außfprehen, 


teden und feine Art zu verteidigen. Auch durch 
den jetzigen Krieg wird jeder deutſche Mann in 

1 
über ſeine Bedeutung klar. Wir 


Kampf fid im 1 Su 
ampf ſich es in dieſem Kriege im tiefen 


ſehen, daß 


Grunde ſich nicht handelt um militäriſche Kraft: ` 


roben, kriegeriſche Eroberungen und ehrgeizige 
Plane 1 die Geltung, die wahr⸗ 
haftige Wertung und das Sein unſeres Volks⸗ 
tums, unſerer Sitte und Sprache, um den Beſtand 
deutſchen Weſens in der Welt. Dafür kämpfen wir, 
wenn wir kämpfen für das Deutſche Reich. 


Kleine Beiträge. 


Der Kriegsruf. Mit dem Nahkampf, der 
in dieſem Weltkriege wieder zu ungeahnten Ehren 
gelom:ten ift, hat auch der Kriegsruf feine 
alte Bedeutung zurückgewonnen. Wiederholt ha; 
man von dem wilden Geſchrei geleſen, mit den 
die indiſchen Hilfstruppen der Engländer zun 
Sturmangriff loszubrechen pflegen. Aber todes 
mutiger kann es gewiß nicht brauſen, als dat 


© 


& 


often, Süden und Oſten beherrſcht und ſchützt. 
Sein Fall würde von unberechenbaren Folgen 
k in 


und die Ruſſen vielleicht doch endlich davon 
rzeugen, daß der Krieg für ſie zur Kata⸗ 


* 
ei 


az 


9 
tn 
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aus dem Feuer zu holen. 


. 


Bekanntmachung. 
Die 
mtlicher 
nopolge 
den hiermit aufgefordert ihre Anſprüche geltend zu 
machen und die auf den Tabakwaren ruhenden Zoll⸗ 
geiüle bis zum 10 Auguſt zu entrichten. Die 
Laren, die bis zu dieſem Termine nicht ver- 
zollt und entnommen ſind, werden öffentlich 
meiſtbietend verſteigert. 
Lodz, den 26. Juli 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


J. V. 


Graf Lerchenfeldt. 


Bekanntmachung. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß | 
von | 


auch die reichsdeutſchen 


Inhaber 
Matrikelſcheinen 


und Familienpäf en ſich — 


entſpr echend meiner A aa vom 7. Juli 
1915 — mit neuen Päſſen zu verſehen 


haben. 

Ausſtellung erfolgt in der Paßabteilung des 
Kaiſerlichen Polizeipräſidiums, Evangelicka 17, 
vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr. 


Lodz, den 27. Juli 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Potizeipräfident 


J. V. 
Warnack, 


Leutnant. 


Dekanntmachung. 


Um hieſigen Sparern eine ſichere, be⸗ 
queme, zinstragende Unterbringung ihrer 
nicht zum alsbaldigen Verbrauch 

beſtimmten Gelder zu ermöglichen, nimmt 
das Polizei⸗Präſidium während der Dienſt⸗ 


ſtunden Spareinlagen für die S 
kaſſe in Gneſen entgegen. 

Die 2 
mit vier Prozent vom Tage der Einzahlung bis 


tadtſpar⸗ 


unbekannten Eigentümer der in der 
Zollniede . (Spiritus⸗Mo⸗ 
ände) lagernden Tabakwaren mer 


Verzinſung der Spareinlagen geſchieht 


ophe werden kann, wenn fie ſich noch 
at in der zweifelhaften Rolle gefallen, für 
England und Frankreich die heißen Kaſtanien 


vom 3. Juli 


[von Schlachtvieh auch die Einfuhr 
l von friſchem Fleiſch in den Bezirk der 


Sowohl der Beſitzer der Schlachttiere, 
der Schlächter und Inhaber der Räumlichkeiten, 


zum Tage der Auszahlung. Die eingezahlten 


Gelder können ohne Kündigung jederzeit 


wieder von der Sparkaſſe abgehoben, ſowie auch 


an andere Sparkaſſen oder ſonſtige Stellen mit 
Reichsbank⸗Giro⸗Konto oder Poſtſcheckkonto über⸗ 
wieſen werden. 

Das Sparkaſſenbuch kann gegen eine Gebühr 
von 50 Pf. für das Jahr bei der Sparkaſſe in 
Dan in ee bleiben. Es wird en 


ma 1 an beim Draufgehen mit 


dem Bajonett. Schon das kriegeriſche Altertum 
wußte den Wert des Kriegsrufes für das Hand» 
gemenge in der Schlacht zu ſchätzen. Von den 
Lacedämoniern abgeſehen, die unter Flötenmuſik 


und von ihrem Anführer angeſtimmten Geſang 


auf den Feind losgingen, ſtießen die Griechen 
beim unmittelbaren Angriff ein lautes Gef ſchrei 
aus, von dem in der „Ilias“ wiederholt die 
Rede iſt. Die Stärke der Stimme wird zu⸗ 
weilen geradezu als eine gute Eigenſchaft des 
Soldaten gerühmt. 

Die Römer nahmen den Kriegsruf angeblich 
von den alten Deutſchen en bei denen er 
üblich war. Natürlich war er bei den verſchie⸗ 
denen Völkern auch ganz verſchieden. Einige 
follen beim Angriff wie Wölfe geheult haben, 
andere riefen den Namen ihres Vaterlandes oder 
ihres Stammes laut aus. Der Zweck aber war 
immer derſelbe: die eigenen Leute zu todes⸗ 
mutiger Tapferkeit anzufeuern und dem Feinde 
Schrecken einzujagen, 

Was die Neuzeit iran fe ſo ſpielte der 
Kriegsruf im amerikaniſchen Bürger⸗ 
kriege, dem letzten großen Kampfe mit der 
älteren Bewaffnung. noch eine hervorragende 
Rolle. Die Feuerwaffen trugen noch nicht ſehr 
weit, die Kämpfer fanden fih oft in nächſter 
| Nähe gegenüber. Die Sezeſſioniſten ſtießen beim 
Angriff ein ſchrilles, helles, gellendes Geſchrei 
aus, the „rebel yell“, wie die Unionstruppen 
es naunten, während dieſe ſelbſt 


tragenden neueſten Waffen der Kriegsruf keines⸗ 


= wegs verſtummt iſt, ſondern es viel häufiger 


ged berhgreit, als man vorausſetzen konnte. 


Huunen unter ſich. Unter dieſer bn. 
, pos. 
nicle mit, daß deutſche Firmen beſchloſſen 4000 Pf und Sterling (80,000 M.), die daß ſich die 

haben. für die Zukunft die vielen o 95 i Mioa. werben 2 270 Pfund Selig 6400 De das de cer 


ſichrift teilt der Londoner „Daily C. 


„Hurra“ riefen. 
Jetzt aber zeigt es ſich, daß im Getöſe der weit⸗ 


ausgeſeßt, deren . mir verbleibt. 


— mananan a 


weiß gefeſſelt, das andere eine über den ganzen 


Deutſche Lodzer er Zeitung — 


Zur 2 deckun g der Unkoſten nimmt das Toi 
Präſidium eine ei inmalige Gebühr von ½ Kro ent 
der rn eingezahlten Summe. 


Lodz, den 27. Juli 1915. 
Der Kaiſerlich zu che Polizei⸗Präſident 
Re: 
(gez.) Graf Bergenfeibt 


Bekanntmachung. 


Unter N auf die Polizeiverordnung 
dſ. Jahres wird erneut darauf 
hingewieſen, daß ebenſo wie die Einfuhr 


Stadt Lodz und Baluty verboten iſt. 
Das verbotswidrig eingeführte Fleiſch wird 
beſchlagnahmt. Außerdem verfällt der 
Einführende ſchweren Geld- oder Hefe 
ſtrafen. 

Weiterhin wird darauf hingewieſen, daß das 
Schlachten von Rindern, Kälbern, 
Schafen, Ziegen, Schweinen und 
Pferden außerhalb der Schlachthöfe in Lodz 
und Baluty aufs ſtrengſte verboten iſt. 
als auch 


in denen die verbotswidrige Schlachtung erfolgt, 
verfallen denſelben Strafen, wie ſie für Ueber⸗ 
tretung meiner Polizeiverordnung vom 3. Juli 
angeordnet ſind. 


Lodz, den 27. Juli 1915. 
»Der e Deutſche Kolizeipei ſident. 


Graf Lerdenfelbe 


E 
Bekanntmachung. = 
Wegen der Monatsabſchlußarbeiten iſt die 


Kaiſerlich Deutſche Polizeikaſſe vom 28. 
bis 31. dj. Mts. geſchloſſen. 


Vom 1. Auguſt ab iſt die Kaſſe nur 


| noch vormittags von 9 bis 12½ Uhr für den 
perſönlichen Verkehr geöffnet, n achmittags i 


dagegen geſchloſſen. Ebenſo bleibt die 


[Kaſſe vom Monate Auguſt ab jedesmal an den 
[beiden letzten Werktagen des Monats 
für jeglichen Verkehr geſchloſſen. : 


Lodz, den 27. Juli 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei rä 
V. 
Graf von Lerchenfeldt. 


ident 


Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 15. zum 16. Juli 1915 
ſind dem Handelsmann Abraham Steinberg 


aus Lucmierz, Kreis Lodz, 2 Pferde mit 
Geſchirren geſtohlen worden. Beide Pferde 


ſind vierjährige Fuchswallache mittlerer Größe 
mit langen gleichfarbigen Mähnen und Schwei⸗ 
fen. Das eine Pferd hat das linke Hinterbein 


——— 9—— — — 


Kopf reichnende Bläſſe; dies iſt beſchlagen, das | 
andere noch nicht. i 
Die Geſchirre ſind Sielengeſchirre aus 
Haufſtricken mit Lederzugleinen. Der Beſtohlene | 
hat für die Wiederbringung der Pferde eine | 
Belohnung von 200 Mark IE 


— 


ihrer Bei iefe wegzu⸗ 
laſſen, da dies ei als überflüſſig ange⸗ 
ſehen werde. Für die Engländer iſt alſo dieſe 
Sache eine Aeußerung des deutſchen Hunnen⸗ 
tums. In England, wo ſich ja der größte Tei 
des öffentlichen und privaten Verkehrs unter 
rein äußerlichem, unechten Formen⸗ 
zwang abwickelt, mag ja eine folde fortſchritt⸗ 
liche Maßnahme wie die von den deukſchen 
Firmen beſchloſſene unbegreiflich erſcheinen. 


Ruſſiſche Sympathie für Hindenburg. 
In einem oberſchleſiſchen Städtchen 
hat ſich ein öſterreichiſches Feld⸗ 
lazarett niedergelaſſen. Ungarn, Tſchechen, 
Rumänen, Slowaken uſw. liegen dort bunt 
durcheinander; Deutſch ſpricht kaum einer. Ich 
ſuche trotzdem die Freundf ſchaft anzubahnen, in⸗ 
dem ich durch die Reihen der Verwundeten gehe 
und ihnen Anſichtskarten zum Ausſuchen hin⸗ 
halte. Saft alle erwählten „den Hindenburg.“ 
Einer ſucht lange aus, prüft genau jede Karte 
und zieht zum Schluß auch „Hindenburg“ her⸗ 
aus. Darauf bricht ſein Nebenmann in lautes 
Gelächter aus und der ganze Saal ſtimmt ein. 
Es ift ein Gejohle und Geſchrei und ich habe 
wohl ein recht verwundertes Geſicht gemacht, 
bis ein treuherziger Wiener die Erklärung gab: 

„Biffen s, Frailein, küß die Hand, das ift näm- 
lich n Ruß küß die Hand.“ Daraufhin ſchlug 
ich, natürlich Pantomime, einen Umtauſch vor, 
der Ruſſe hat aber den e nicht wieder 
hergegeb enn 8 


Das teure Munchen. Vor 925 Ban⸗ 
keroltgericht in London erſchien geſtern der 
frühere britiſche Geſandte in München, Sir Vin⸗ 
zent Corbett. Seine Schulden betrugen 


——ͤ— min anne ee 


1 


i 
| 


Dank . wiſſen 


Sieg, bei dem eine große Zahl von Gefangenen 


imah, den 28. i alt 1! 213. 


— —yrt᷑M a i 


Wer über die Pferde ſowie über die Person 


i 
des Täters etwas zweckdienliches weiß, wird | 


aufgefordert, dies dem Kaiserlichen D Deutſchen 
Staatsanwalt, Lodz, Evangelieka⸗Straße Nr. 17 
zu Aktenzeichen J. 641/15 mitzuteilen. 
Lodz, den 24. Juli 1915. 
Der Kaiſerlich Deut ſche Staatsanwalt 
3 


f Coder 
sd. 


Lodz, den 28. Juli. 2 


Auflö ſung des Bürgerkomitees 
zur Unterſtützung der Not 
leidenden. 


Das Bürgerkomitee zur Unter] ſtäzung der 
Notleidenden ſteht vor ſeiner Auflöfung und an 
ſeine Stelle tritt die Armendeputation beim Ma⸗ 
giſtrat, deren Bildung in der letzten Stadtver⸗ 
Le, ben ſammlung beſchloſſen worden iſt. 
Am heutigen Tage findet die erſte fog. Qiqui- 
dationsverſammlung ſtatt. 

Das Komitee, deſſen Gründung in die Zeit 
der ſchwerſten Not fällt, iſt, was heute feſt⸗ 
geſtellt ſei, ſtets beſtrebt geweſen, den Armen 
und Notleidenden unſerer Stadt zu Hilfe zu 
kommen. Natürlich bewegte ſich dieſe Hilfs⸗ 
tätigkeit in den Grenzen, die vom Finanzaus⸗ 
ſchuß des Bürgerkomitees gezogen wurden, und 


es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Komitee nicht 


allen Anforderungen genägen konnte. Die Zahl 
der Bedürftigen war zu groß und nahm erſt 
ab, als die Arbeitsloſen nach Deutſchland ab⸗ 


| zuwandern begannen, um dort Beichäftigung zu 


finden und dem Komitee die Unterſt aun der 
Zurückgebliebenen zu erleichtern. 3 
Das Komitee entfaltete eine vielſeilige Tä⸗ 


— in 


tigkeit und war in mehrere Unteraus ſchüſſe ein⸗ 


geteilt. In erſter Linie erteilte es den Bedürf⸗ 
tigen wöchentliche Unterſtützungen in barem 
Gelde, ein Ausſchuß ſorgte dafür, daß die Ar⸗ 
men Holz oder Kohle zu normalen Preiſen er⸗ 
hielten, ein anderer befaßte ſich mit der Ver⸗ 
pflegung der Stadt, es wurden onfemtaden. 


eröffnet, wo die Unbemittelten billige L ens⸗ 


mittel erhalten konnten, und auch an 85 


wurde gedacht, die, zwar nicht arm, aber in⸗ 
folge des Krieges in eine schwierige Lage ver⸗ 
fest, keine Barmittel beſaßen. Zur Unter⸗ 
ſtützung dieſer „Opfer des Krieges“ wurde eine 
Kaſſe gegründet, die ihnen zinsloſe Darlehen 
erteilte. Nicht unerwöhnt darf ſchließlich die 
Tätigkeit der Damenabteilung des Komitees 
bleiben, die die Krankenpflege, die Verſorgung | 
der Kranken mit Arzneien, die Kinderfürſorge ete. 
umfaßte. | 

Es war eine Rieſenarbeit, die das Komitee 
mit Hilfe ſeiner Ausſchüſſe zu bewältigen halte, 
und die Lodzer Bevölkerung wird ihm gewiß 
gan; bef ſonders 5 wohl jeter 


| Auch ein Werkzeug der , Sarbaren 
Etwa vier oder fünf Tage nach jedem größeren 


erbeutet wurde, läuft | ber der Zentralſtelle 
der Solinger Stahlinduſtrie eine 
größere Beſtellung auf Haarſchneide⸗ 
maſchinen ein. Sobald nämlich die gefan⸗ 
genen Ruſſen das Kriegsgebiet verlaſſen und 
ins Innere des Landes transportiert werden, 
müſſen fie fi) einer für Die Sicherung unſeres 
Geſundheitszuſtandes unbedingt notwendigen, 
für ſie aber nichtsdeſtoweniger ſehr unangeneh⸗ 
men Maßnahme unterziehen: dem Haarſchneiden. 
Unerbittlich fallen die dichten, mehr oder minder 
belebten Ruſſenlocken der Maſchine des Barbiers 
zum Opfer, der in ſeiner Berufseigenſchaft für 


die gefangenen Swan und Wladimirs ein 
Barbar iſt. | 


"Englifche „Schwarzseher“. Aus Sir 
don wird dem „Hamb. Fremdbl.“ gemeldet: 
Bei den hieſigen Optikern herrſcht ſeit einiger 
Zeit eine auffallend ſtarke Nachfrage nach 
dunklen Augengläſern, die jetzt von 
vielen männlichen Perſonen von 20 bis 50 
Jahren getragen werden. Ueberall, auf den 
Straßen, in den Straßenbahnen uſw. ſieht man 
große Maſſen von Männern, die mit dunklen 
Augengläſern herumlaufen. Die „Daily Mail” 
weiſt darauf hin, dieſe plötzlich epidemiſch auf⸗ 
tretende Augenkrankheit habe ihre Ur ſache darin, 
Träger vor dem Gintiri in 
drücken wollen. „„ 


hat, die in Lodz Zuflucht ſuchten, | 
Schlacht um uns herum tobte, und die auch 


Not ſind vorüber, es geht aufwärts. 


kowſti. 


wurde beſchloſſen, den 


in allen ſeinen Erſcheinungen 


rican“ berichtet, 
Schlachtenfilms geäußert worden ift. 


Als Grund betonen ſie, 


ten in ſpeziellen Gefäßen und 
Neben dieſe techniſchen Erwägungen, 
die Aufnahmen von Schlachtenfilms 


militäriſch 


Söhne und Brüder im $ 


benen es die Mittel; zur Exit tenz in die Hand . 
gab, und auch jene Unglücklichen, die der Krieg 


aus ihrem Heim, von ihrer Scholle vertrieben 
als die 


Zuflucht fanden — im Heim für Obdachloſe. 

Die Tage des Schreckens s und der bitteren 
Die Mit⸗ 
glieder des Komitees haben ihre ſchweren 
Pflichten nach Möglichkeit erfüllt, und in dieſem 
frohen Bewußtſein können ſie ihre Aemter in 
andere Hände legen. 


K. Die Einquartieruugs- und Pferdes 
aushebungsdeputation hielt am 24. Juli 


unter dem Vorſitz des Herrn von Scheibler die 


erſte Sitzung ab. Die Deputation wird in zwei 
Unterdeputationen geteilt: eine Einquartierungs $a 
und eine Pferdeaushebungs⸗ Unterdeputation. 
In die erſtere wurden gewählt: als Vorſitzender 
2 Pinkus, als Mitglieder W. e =. 
Kaminſti, Fiedler, Szaniawſki, Pſtrongowf ski, S 


Kohn und H. Neumann; in Sie letztere: als 


Vorſitzender B. Kuntze, als Mitglieder C. Eiſen⸗ 


braun, Kachelſki, Skrudzinſtt, Fiſcher und Wol⸗ 
Es wurden ſodann die Amtsſtunden für 
die E Ehrenmitglieder feſtgeſtellt. Das monailı che 
Budget für Die Einquartierungs⸗Unterdeputation 
wurde auf 275 Rbl. und das der Pferdeaus⸗ 


hebungs lnterdepukalion auf 180 Rbl. feſtgeſetzt. 


Die laufenden Ausgaben werden nach Maßgabe 
der Bedürfniſſe erfolgen. 


K. Die Armendeputation des Lodzer 
Magiftrats wird morgen (Donnerstag) um 
5 r nachmittags ihre erſte Sitzung abhalten. 


k. Vom Bürgerkomitee zur Unter⸗ 
tigung. der Notleidenden erhielten geſtern 
die Bezirksvorſteher des Komitees ſowie die Ver⸗ 
treter der einzelnen Ausſchüſſe die zur Aus⸗ 
zahlung für dieſe Woche erforderlichen Unter⸗ 
ſtützungsgelder in der Geſamthöhe von 65 000 


Rubel, wovon 60 000 Rbl. für die Notleidenden, 


3000 Rbl. für die zinsloſe Darlehenskaſſe und 
750 Rbl. für den Damenausſchuß beſtimmt ſind. 
k. Die Kaſſe für zinsloſe Darlehen 
beim Bürgerkomitee zur Unterftügung der Not⸗ 
leidenden erteilte in der vorigen Woche an 
1183 Perſonen Darlehen in der Geſamthöhe von 
2961 Rbl. 50 Kop. 
Kein Bri efverkehr mit den deutſchen 
Zivilgefangenen in Rußland. Nach einer 
Entſcheidung der ruſſiſchen Regierung iſt den 


deutſchen Zivilgefangenen in Rußland der Brief⸗ 


verkehr mit der Heimat unterſagt, weil ſie ſich 
nicht in Konzentrationslagern befinden, ſondern 
nur gezwungen ſind, in den ihnen angewieſenen 
Ortſchaften zu leben, und daher ihr Poſtverkehr 
den allgemeinen Beſtimmungen zu unterwerfen 
iſt. Hiernach können aus Deutſchland Poſt⸗ 
ſendungen an dieſe Perſonen fortan nicht mehr 
u mittelbar nach Art der Kriegsgefangenen⸗ 
ſendungen, ſondern nur noch durch Mit⸗ 
telsperſonen (Rotes Kreuz uſw.) auf 
dem Umwege über das neutrale Ausland ver⸗ 
i hit werden, wobei es noch zweifelhaft iſt, ob 
die Sendungen die Adref aten erreichen werden. 
k. Verlängerung eines Kanals. Auf 
Erſuchen der Hausbeſitzer von der Krutkaſtraße 
Kanal von der Vene 


— nn a 


Schlachten films ? {m8 2 Der Filn wäre wohl i 
dazu geeignet, künftigen Geſchlechtern den Krieg 
eindringlichſt 
lebendig zur Belehrung zu halten. Vielleicht 
war dieſe Erwägung, vielleicht aber auch Sen⸗ 
fationsluft und nüchternes Ges 
ſchäftsintereſſe der Grund, weswegen 
von engliſcher Seite, wie der „Scientific Ame⸗ 
ein lebhafter Wunſch nach 
Es haben 
ſich jedoch nach dieſer Zeitſchrift die zuſtändigen 
Stellen geweigert, auf dieſe Wünſche einzugehen. 
daß ih bisher noch 
keine Filmſtoffe haben erzeugen laſſen, auf i denen 
ſich das Bild gut erhält. Unbenutzte Films, 
die luftdicht abgeſchloſſen wurden, zeigten nach 
5 Jahren ſchwammartige Bildungen auf dem 
Zelluloid, und auch bis jetzt können trotz größter 
Bemühungen die Filmſtoffe nicht beſſer der Zeit 
ſtandhalten. Andererſeits ſcheuen ſich auch die 
Muſeen, wegen der leichten Brennbarkeit 
größere Filmmene gen aufzuſtapeln. Dieſe müß⸗ 
ſchließlich ſelbſt 
Räumen untergebracht werden. 
die gegen 
ſprechen, 
treten doch aber noch andere Geſichtspunkte. 
Juſofern gewiſſe Gefe echtsvorgänge zum 
en Studium auf dem Film 
feſtgehalten werden, iſt gewiß nichts dagegen 
einzuwenden. Daß aber wan während unſere 
Kampfe für Haus und 
Herd ihr Leben wagen, die Kinokurbel nur zu 


in feuerfeſten 


dem Zwecke arbeitet, damit ſpäter eine neu⸗ 
gierige Menge in den Kinotheatern 
Schauluſt befriedigen kann, das wider ſpricht | 
a e Suppen” Ä 


ihre 
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dyktenſtraße, der nur bis zur Petrikauerſtraße 


errichtet werden ſollte, auch durch die Krutka⸗ 


ſtraße bis an die Nikolajewſka zu führen, damit 


wurden, hat der letzte Monat 


Freimittage erhalten. 


bei großen R 


fluß findet. 
e. Straßenſa 


egengäffen das Waſſer einen Ab- 


mmlungen. Die Geld⸗ 


ſammlungen auf den Staßen hatten in der 


letzten Zeit nur geringe Ergebniſſe. Während 
früher monatlich etwa 8,000 Rbl. geſammelt 
Hundert Rbl erbracht. | 

x. Tlzisverkauf von Lebensmitteln. 
Infolge der Auflöſung der Verpflegungsabteilung 
wurden die in ihrem Beſitz befindlichen Vorräte 
an Lebensmittel ausverkauft. Abnehmer waren 


hauptſächlich die Verwaltungen verſchiedener 
Lebensmittelgenoſſ enſchaften und l der Arbeiter⸗ 


ehemalige Arbeitsv ermittlungsbüro an der Pro- 
menadenſtraße ſtellt den Arbeitern Mittagskarten 
aus, auf Grund deren ſie in den Arbeiterküchen 


e. Vom Viehhandel. Einige Gutsbeſttzer 
in der Umgegend von Lodz betreiben jetzt einen 


lebhaften Viehhandel. Bei einem Gutsbeſitzer 


dungen 


kauften kürzlich Viehhändler 120 Schweine. 

e. Eine Verſammlung der 
beſitzer. Am 7. Auguſt findet eine Verſamm⸗ 
lung der Gutsbeſitzer aus dem Lodzer, Lasker 
und einem Teile des Brzeziner Kreiſes ſtatt. 
Es gelange 


Angelegen g zur Beratung. | 
k. Semmerfolonien für jüdiſche 
Kinder. Geſtern fand eine Sitzung der Mit⸗ 


glieder D 8 3 1 Udiſche t 
kolonien unter dem Vorſitz des Herrn Stefan 
Bareinſki- ſtatt. Es wurde beſchloſſen, gleich 
nach der Rückkehr der erſten Partie Kinder eine 
zweite Partie aufs Land zu ſchicken. Sie wird 
aus 70 Knaben und ebenſoviel Mädchen be⸗ 
ſtehen. Das Komitee hofft, daß es auch die 
Mittel zum Unterhalt dieſer Kinder wird auf⸗ 
treiben können. Die bereits 
Mädchen, die bis jetzt noch nicht von einem 


Arzte unterſucht wurden, ſowie die bereits zur 


Abreiſe beflimmten haben ſich heute in der 


Kanzlei des jüdiſchen Wohltätigkeitsvereins, Za⸗ 


chodniaſtraße 20, von 11—1 Uhr mittags zu 
melden. t Freitag dagegen werden Anmel⸗ 


vol Kranken entgegengenommen. ec 
da. Schändung eines Bethauſes. Eine 


ſchändliche Freveltat iſt am Montag im iſraeli⸗ 
tiſchen Bethauſe der „Sochaczewer Chaſſidin“ 


Targowaſtraße 58) verübt worden. Als der 


Verwalter um 4 Uhr morgens das Bethaus 


öffnen wollte, fand er die Tür offen und das 


Schloß abgeriſſen. öfer Ahnungen betrat 
er den Saal, wo fih ihm ein wier Anblick 


Mann treien vor. Darauf der Feldwebel zum erſten: 
„Der Herr 


wehrmann. (Champagne⸗Kriegszeitung.“) 
a E S Ein echter Deutſcher. f —— 
.. Eines Tages wurden fünfzig verwundete rufe 


zu ſioßen. 


wiro, ruft den beiden 3 


„Voll böſer Ahnungen bett 


darbot: die Bundeslade war erbrochen, ebenſo 
alle Bücherſchränke und die heiligen Schriften 
lagen zerfetzt auf dem Fußboden umher. Zu⸗ 
dem hatten die Unholde das Bethaus in ge⸗ 
meiner Weiſe geſchändet. Sämtliche Tiſchdecken, 
Handtücher und Leuchter, ja ſelbſt die kupfernen 
Kleiderhalter fehlten. Der Verwalter eilte auf 
die Straße hinaus, um Poliziſten herbeizuholen, 
doch erklärten ihm diefe, daß fie bereits vor 
einer Stunde zwei Strolche verhaftet hätten, 
die, mit verſchiedenen Sachen beladen, aus 
jenem Hauſe gekommen waren. Eine weitere 
Unterſuchung iſt im Gange. „ 
Unbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Lodzer 
freiwilligen Feuerwehr, Mikolajewskaſtr. 54, abzuholen: 
Gottfried Böhmer, W. Kudlik, Ludwig Pinkus, 
Ziegel⸗Str. 2, Otto Mauch, T. Weiß, awadzka⸗Str. 2, 
S. Glückſenſtein, Woldemar Kalüzer, Iſak Rabinowitz, 


Kriegshumor. 


23 Swel Stiefeltnechte. | | 

Die Kompagnie iſt in Nubeftelliärg gerückt und 
hat Quartier bezogen. Nun iſt der Feldwebel beim 
Euteilen der Kompagnie. „Schreiner vor!“ Zwei 


iich Fel; . braucht einen Stiefelknecht. 
Sie holen ſich Holz und fertigen einen an.“ Der 
Mann tritt ab. Sodann der Feldwebel zum zweiten: 
„Wenn der Herr Hauptmann einen Stickelknecht 


braucht, wer braucht dann ebenfalls einen?? „Der i 
Herr Feldwebel!“ „Richtig! Sie machen mir einen!“ 


Der Unterarzt zu Pferde. 

Zwei Landwehrleute älteren Jahrgangs haben 
ſich am Wege niedergelaſſen, um in Rupe ihre Pfeife 
zu rauchen. Da nähert fih ihnen ein Pferd mit 


einem Anterarzt darauf, dem augenſcheinlich die 
Natur des Pferdes noch etwas unheimlich iſt. Das 


Pferd bezeigt Luft, im Kreiſe zu gehen, der Reiter, 
mit ſeiner Naſe andauernd in die Mähne des Pferdes 
Trotzdem kommt er näher. Die beiden 
Landwehrle ; ; | 
zweiſelte Reiter, der blitzſchnell berechnet, daß er zum 
Vorbeikommen wenigfte: S eine halbe Stunde brauchen 
u: 


bleiben!“ — „Danke, gleichfalls!“ erwidert ein Land⸗ 


ſiſche Soldaten in ein ößkerreichiſches Lozarett einge⸗ 
liefert, doch fand ſich niemand, der mit ihnen ſprechen 
konnte. Zwar wiederholte einer der Nuffen forte 


während: „Ich daitſch!“ Sobald man ihn aber an⸗ 
kedete. ſchüftelte er den Kopf. Das war nicht nur 
für den Oberſtabsarzt ein Nätiel, Da kam zu ällig 


in San täts k- rporal der Reſerve hinzu. Er Jab fid 
den dle en Soldaten, der behauptete, deutſch zu 


verſtehen, genauer an und begann ſofort jene Unters. 
Haltung. ws Debt Ihr Dabam for e Panoffe? 


(Beruf, 


Workete in fließender Rede, 


ann Aber das blaſſe Gesicht und ante 


geinſte der Man die der Sanitätskorporal 


gar nicht zu dämmen vermochte. „Was ſagt er 


denn? frag 
dert ſich“, verdolmetſcht 


z bier kein Deutſch verſtehtl“ i 


2 — 


te geſpanut der Oberſtabsarzt. „Er wun⸗ 
san E- der Korporal, vd aß m an 


kaum einige 


Guts⸗ 
he wichtige landwirtf chaftliche. 


Komitees der jüdiſchen Sommer⸗ 


eingeſchriebenen 


Badeeinrichtungen zu deklarieren ſind. 


ute erheben ſich, um zu grüßen. Der ver⸗ 


„Sitzen bleiben, ſitzen 


n jüdiſchem Jargon! Sofort 
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Diegel⸗Str 27. J. Hecht, Petrikauer Str. 91, Samuel 
gerens, Widzewſka⸗Straße 45, Abram Goldſtein, 
Wulczanſka⸗Str. 65, Franz Skrhpslak (2 Briefe), Rob. 
ader, Dzielna⸗Stir., Selman Zuzewſki, Anna 
Schwarzmann, Dluga⸗Str. 23, J. Cifer, Poludniowa⸗ 
Straße 6, Hermann Bendet, Dluga⸗Str. 26, Auguſt 
Potrant, O. Lozinſti, Jsnac Kochanjak, Gebrüder 
Winter, Dluga⸗ Str. 8. Marie Pielſch, L. Czeſchnilſti, 
Jakob Nirnſtein, Paſſage Schutz 14, Stanislaw Ball, 
Heller, „Stiller, Franciszek Lafekiewicz, Sch. Bialer, 
Fuiſen⸗Str. 15, Julianna Pahali, Moritz Fontusti. 
Lipowa⸗Str. 25, und Hugo Metze. ; 


K. Polniſches Theater. Infolge des 
großen Erfolges, der das Volksdrama „Sibirien“ 
von G. Zapolſka om vergangenen Sonntag 
hatte, wird es am Sonnabend und Sonntag 
wiederholt. Eintrittskarten ſind in der Kondi⸗ 
torei von Goſtomſki (früher Roszkowfki) und 
am Tage der Vorſtellung an der Theaterkaſſe 
zu haben. JZ re 
Mazurkiewiez⸗Beneſiz. Das infolge des 
Regenwetters bereits zweimal aufgeſchobene 
Benefizkonzert für den Dirigenten des Lodzer 
Sinfonie⸗Orcheſters Thaddäus v. Mazurkiewicz 
findet nun endgiltig Freitag, den 
30. Juli, ſtatt. Sollte es regnen, fo wird das 
Konzert von Staszie⸗Park nach dem Konzert⸗ 
Haufe, Dzielna 18, verlegt. 


Vereinsnachrichten. 

a. Vom Kulturverein „Licht“. Die 
Arbeiter⸗Teehalle des Vereins verabfolgt gegen⸗ 
ꝗärtig täglich 900 Gläſer Tee zu je 1 Kop. 

Der Verein eröffnet demnächſt in verſchiedenen 
Punkten der Stadt mehrere derartiger billigen Tee- 
hallen. Aus der geſchloſſenen Bücherſammlung 
Kultura Polska“ erhielt der Verein einige tauſend 
Bücher. Er hat bereits die erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um eine Bibliothek ver⸗ 
bunden mit einem Leſeſaal zu eröffnen. 
a. Der Berein „Malbysz Arumim“ 
Gachodniaſtraße 72) hat am Dienstag mit dem 
Verkauf von billigem Brot begonnen. Es wird 
täglich von 9 bis 12 Uhr vormittags verkauft. 


Aus der Umgegend. 
k. Tſchenſtochau. Das Kaifer lich 
Deutſche Bezirksgericht verurteilte den 
[Gerber Kajetan Derag 
dung ſeiner Frau und ſeines Schwa⸗ 
gers zu lebenslänglichem Zuchthaus. Ferrer 
wurden wegen Ausübung von Raubüberfällen 
verurteilt: Peter Wenckowſki aus Mirow zu 


Tſchenſtochau und der ru 
Franz Malek zu je 15 
Ell. In Sachen der Beſchlag⸗ 
nahme der Vorräte an Kupfer. Zinn, Nickel, 
Aluminium, Antimon und Blei 
bekannt, daß auch die in Privatbeſitz befindlichen 
Wirtſchafts⸗ und Küchengeräte wie Töpfe, Pfar⸗ 
nen, Kaſſerollen, Waſchkeſſel, Samoware und 


ſiſche Eiſenbahnſchaffner 
Jahren Zuchthaus. 


Wloelawek. Die hieſige Feuer⸗ 
wehr feierte am 25. Juli den 40. Jahrestag 
ihrer Gründung. Aus dieſem Anlaß fand um 
Uhr morgens in der Kathedrale ein feierlicher 
die Feuerwehr, ſowie Vert € 
waltung und ` der Behörden zu einer kurzen, 
schlichten Feier, in deren Verlauf verſchiedene 
Anſprachen gehalten und der Feuerwehr Glid 
wünſche dargebracht wurden. Auch der Biſcho 
war erſchienen und hielt eine kurze Rede. Na r 
der Feier wurde zum Andenken. eim E 
phiſches Gruppenbild aufgenommen, — Der nen- 
ernannte Oberbürgermeiſter, Stadtrat Frederich 
aus Breslau, iſt in dieſen Tagen hier einge⸗ 
troffen und hat die Führung feiner Amtsge⸗ 
ſchäfte übernuſmmen. 


Aus Wa 


treter der Stadtper⸗ | 


— 


tihan, 
Ueber die gegenwärtige 
in Warſchan 
macht eine Perſon, die dieſer Tage über Radom 
aus Warſchau in unſerer Stadt eingetroffen iſt, 
folgende intereſſante Mitteilungen 
Anſer Gewährsmann hatte in Erfahrung 
gebracht, daß Radom von den ruſſiſchen Trup⸗ 
pen geräumt werden ſollte, und es gelang ihm, 
einen Paſſierſchein nach Radom zu erlangen. 
Zwei Tage nach ſeinem Ei 
zogen die deutſchen Truppen 


Lage 


ntreffen in Radom 
ein. | 
Nach feinen Worten bemächtigte fich der 
Bevölkerung Warſchaus bereits vor zwei Wochen 
eine ſtarke Beſorgnis. Beruhigenden amtlichen 
Berichten ſchenkte niemand Glauben. Tauſende 
Verwundete werden über Warſchau nach dem 
Innern Rußlands geſchickt. „ 
Am Sonntag, den 18. d. M., fanden in den 
Warſchauer polniſchen Theatern keine Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt. Das Gebäude des Großen Theaters 
wurde zu einem Hoſpital eingerichtet. Sämt⸗ 
liche freie Räumlichkeiten ſind mit 
Verwundeten buchſtäblich über⸗ 
füllt. Perſonen, die mit der Intendantur⸗ 
verwaltung in Verbindung ſtehen, beſtätigen, 
daß ſämtliche Niederlagen der Intendantur ge⸗ 
leert und die Lebens mittelvorräte nach Rußland 
befördert worden ſind. | y 
Alle Regierungs⸗Juſtitut 
Hypothekenverwa 


Juſtitutionen, Gerichte, die 
tung, Reichsrentei, Kreis- und 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 28. Juli 1918, 


owski wegen Ermor⸗ 


14 Jahren Zuchthaus, Tomas Domagala aus 


gibt der Kreischef 


| 


GSorvernementsfaffen wurden bereis 
Woch 


en geſchloſſen und die Möbel nach Ruß⸗ 


Generalgouverneurs wurde vor 18 Tagen nach 
Siedlee verlegt. Die Familien der ruſſiſchen 
Beamten ſind nach Rußland abgereiſt. Die 
Warſchauer Polizei iſt noch am Orte, ſie ſteht 
jedoch unter militäriſchem Befeht. 
Die Paſſierſcheine werden nicht mehr von 
der Polizei, ſondern von der Kommandantur 
ausgeſtellt. Auf der Petersburger Bahn ver⸗ 
laſſen täglich etwa 18 Perſonenzüge die Stadt. 
Flüchtlinge, die aus den von den deutſchen und 


Warſchau eingetroffen ſind, werden mit der 
Bahn nach Rußland befördert. Durch die 
Stadt ziehen Tauſende vou Fuhrwerken der 
Bauern aus der Umgegend von Warſchau, die 
von den Ruſſen gezwungen wurden, ihre Dörfer 
zu verlaſſen. Sie fahren mit Kind und Kegel 
über Praga nach Rußland; daß unter dieſen 
Unglücklichen große Not herrſcht, braucht wohl 
nicht beſonders betont zu werden. ee 
Die Umgegend von Me-fchne ſteht in 
Flammen. Der Feuerſchein brennender Dörfer 
erhellt rings den Horizont Warſchaus, den 
Schrecken der Einwohner noch mehr ſteigernd. 
Die Militärbehörden haben das Verbot erlaſſen, 
die Dächer zu beſteigen. Die Einwohner der 
Straßen, die in der Nähe der Brücken liegen, 
wurden aufgefordert, ihre Wohnungen zu ver⸗ 


laffen. Sämtliche Vorräte an Meſſing, 
Kupfer und anderen Metalle werden 
von den Behörden eingezogen und rah Ruß 
land geſchafft. Aus mehreren Hotels 
nahm man ſogar die Türdrücker aus 
Meſſing mit. Die Lebensmittelpreiſe 
ſind hoch, da die Bäcker mit dem Backen von 
Brot für das Militär beſchäftigt ſind. So 
koſtet ein Apfundiges Brot 60 Kop. | 
Diejenigen männlichen Einwohner Warfgerz, 
die zur Landwehr erſten Aufgebots gehören, find 
längſt unter die Waffen gerufen worden, gegen⸗ 
wärtig werden alle Männer im Alter von 18 bis 
45 Jahren, die fähig ſind, Waffen zu tragen, 
nach Rußland geſchickt. Diejenigen Perſonen, 
die zur Landwehr zweiten Aufgebots gehören, 
haben den Befehl erhalten, ſich bei den Militär⸗ 
behörden in Bialyſtok und Siedlee zu ſtellen. 
Es ſteht außer Zweifel, daß auch ſie in die 
Armee eingereiht werden. 5 


wi 


damit beſchäftigt, eine Bürgermiliz zu or 
ganiſieren, die hauptſächlich aus älteren Män⸗ 
nern beſtehen wird. In den Vororten hat ſie 
ihre Tätigkeit bereits aufgenommen. Die 
ſtädtiſche Feuerwehr wurde zum aktiven 
Dienſt einberufen und ſteht unter militäriſchem 
Befehl; infolgedeſſen mußte eine freiwinige 
Feuerwehr gebildet werden. 
Die Blätter erſcheinen 
„Umfange; eine ganze Anzahl Tageszeitungen ift 
bereits damit beſchäftigt, ihre Druckereien nach 
dem Innern des Reiches zu verlegen. 
Die Privat⸗Kreditanſtalten, die mit dem 
Reiche in Verbindung ſtehen, wie die Wolga⸗ 
Kama⸗Bank, Aſow⸗Don⸗Bank u. a. 
gleichfalls die Stadt. 


Die Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Parteien, in erſter Linie der 
national⸗demokratiſchen Partei, verlaſſen in aller 
Stille Warſchau. Roman Dmowſki hat fih 
nach Kiew begeben. Dieſe Tatſache ſowie die 
verſchiedenartigſten Gerüchte tragen natürlich 
nicht dazu bei, 
zu heben. So mu 
werden, daß das 
unter keinen Um 


B es denn lobend anerkannt 
fanden e beſchloſſen hat, 
änden Warſchau zu verlaſſen. 
Die Beamten aus Roy: wa i 
in 805 b Ruſſeſc ben und Oe 
esien Gebiet Ruſſiſch⸗Polens leiden die är 
Not. Als ſich die hungernden Lodzer Sta 


Petrikauer Gouverneur Jatſchewſki um Hilfe 
wandten, wurde ihnen vom Gouverneur der 
an die deutſche Verwaltung i 
möchten .. Vor nunmeh 
aber alle dieſe Beamten, 
Gouverneur an der Spitze, War 
und ſind nach Tambow abgereiſt. 


r 12 Tagen haben 
einem eiſernen Gürtel gleich, die Hauptſtadt 
Polens einſchließ en Ti | 


Neue Unruhen in Rußland. 
Im Kursker Gouvernement ſind nach Mel⸗ 
dungen aus Stockholm, neuerdings Unruhen 
infolge Nachrichten vom Kriegsſchauplatz ausge⸗ 
brochen. Die Gendarmerie 
regung des Volks auf 
Sämtliche jüdiſche Zeitu 
Bewegung verboten worden. 
burger Filiale der amerikaniſch 
maſchinengeſellſchaft fand eine H 
der die Verhaftung zahlreicher 
In Südrußland wurda 
Schülerbewegung aufgedeckt und von den 
Militärkommandos infolgedeſſen die Eröffnung 
der Schulen verboten. 
Batumer Feſtungsbezirks 
verkünden, da 
ſchloſſen wer 
regeln au 


die Juden abzuwälzen. 


In der Peters⸗ 


Angeſtellter ſolgte. 
eine revolutionäre 


B die Gymnaſien wieder 


vor 3 


land geſchickt. Die Kanzlei des Warſchauer 


öſterreichiſchen Truppen beſetzten Gebieten in 


Das Bürgerkomitee iſt gegenwärtig b 


in verringertem 


verlaſſen 


die Stimmung der Bevölkerung 


z. wie überhaupt aus dem 
ſterreichern 
gſte 
ingen ats⸗ 

alls in Warſchau weilenden 


Beſcheid erteilt, daß ſie ſich mit dieſer Bitte 
ng in Lodz wenden 


mit dem Petritauer 
ſchau verlaſſen 


Von fernher hört man bereits die ehernen 
Stimmen der Kanonen der Deutſchen, die, 


Nachriciten aus Rukland. 


verſuchte, die Er⸗ 
ngen find infolge dieſer 


en Singer⸗Näh⸗ 
ausſuchung ſtatt, 


Der Kommandant des 
ließ in einem Erlaß 
aß die Pyu ; l ge⸗ 
verden, weil die Schüler die Anſtands⸗ 
ßer acht ließen un & aufenweis johlend 


die Straßen durchzogen, die Schüleruniform ab⸗ 
gelegt und den Kommandanten nicht gegrüßt 
hätten. Es wurde deshalb angeordnet, daß 
Schüler, die an der Feſtungsflagge vorbeigehen, 
ihr militäriſche Ehren erweiſen müſſen. Wegen 
Unregelmäßigkeiten feſtgenommene Schüler wer⸗ 
den mitſamt den Eltern unwiderruflich ausge⸗ 
wieſen. ö | 


Nochme ls die, Tolkatſchi“ (Schieber). 
Dem „Rußkoje Slowo“ zufolge, fand, ſo er⸗ 
fahren wir aus Petersburg, eine Beratung 
zwecks Erörterung der Frage des Exportes 
von Getreide über Aſien ſtatt. Tariferleichte⸗ 
rungen wurden aber abgelehnt. Der Ausſchuß 
für die Unterſuchung der Mißſtände und 
Beſtechungen auf der ſüdweſtlichen Eiſen⸗ 
bahn ſtellte feft, daß Stalionsbeamte in weit⸗ 
gehendſtem Maße infolge Beſtechung eine 
Stockung des Warenverkehrs hervorgerufen haben, 
wodurch die Hauptzentren ohne Lebensmittel ge⸗ 
blieben ſind. . 


Fu $ 
Petersburg, 26. Juli. 


In Riga wurden ſämtlich 
Liſten eingetra 


(Ueber Kopenhagen.) 
e Arbeiter in 
gen zur Verteilung auf die er⸗ 
forderlichen Arbeiten. N 
Aha, eine Regiſtrierung nach engliſchem 
Muſter! Sa 
>. Dermifdtes. 

Die diesjährige Sauerkirſchenernte in 
Deutſchland. Aus Intereſſentenkreiſen wird 
uns mitgeteilt, daß die diesjährige Sauerkirſchen⸗ 
ernte vorzüglich ausfällt. Falls nicht über⸗ 
ſtürzte Käufe durch die Fruchtſaſtpreſſer und 
Konſervenfabriken zu hohen Preiſen vorgenom⸗ 
men werden, iſt damit zu rechnen, daß der 
Preis ſich auf ungefähr 10 Mark der Zentner 
ſtellen wird. Bei dem großen Wert, der im. 
Kriegsjahre den Früchten zukommt, wären billige 
Preiſe im allgemeinen Intereſſe. | 


| Briefkaſten. 
„Herrn A. R. in Olechow. Wegen Raummangels 
nicht verwendbar. Beſten Dank! Das Manufkript 
kann in der Redaktion abgeholt werden. u 
Herrn Th. M. Die Notiz in Nr. 165 unſeres 
Blattes bedarf einer Einſchränkung. Reichsdeutſche 
edürfen nur dann keines neuen Paſſes, wenn ſie im 
Beſitze eines perſönlichen, allen Vorſchriften genü⸗ 
ea Paſſes (Photographie, Unterſchrift etc.) find. 


amilienpäſſe und Matrikel entbiinden nicht von der 
Verpflichtung. Wir verweiſen auf die diesbezügliche 
| amtliche Bekanntmachung in dieſer Nummer. 


Wetterbericht. 
Vorausfichtliches Wetter in P 
. Sii am 28. Juli. 


Zunehmende Bewölkung, noch meiſt trocken, etwas 
l nt wärmer. l 


Das Wetter in Deutſchland 
am 27. Juli. . 

Unter der Herrſchaft eines flachen Hochdruckgebie⸗ 

tes über dem öſtlichen Mitteleuropa hatten Oſtdeutſch⸗ 
land, Polen und Galizien geſtern trockenes und meiſt 
a Wetter bei Tagestemperaturen wenig über 
20. In Weſtdeutſchland war es auf der Vorderſeite 
einer neuen über der Nordſee erſchienenen Depreſſion 
wolkig bis trübe, regneriſch und ziemlich kühl. 
(Rachmittagstemperaturen um 159. 


Lehte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Der deutſche Reichstag. 
Berlin, 27. Juli. 
ſitzung des Deutſch 
findet am 19. Auguſt na 
Die Haushaltskom 
tages wird ihre Beratu 
vormittags 10 Uhr 


pien 


— — 


ne 
um. Bisher wurden 885 Leicht 
Kinder. Auf 2 
von den Behörden eingeleiteten Werle 
fd 30 Verhaftungen 3 
worden. | | „ 
Deſertiereude Italiener. 


Zeitung“ wurden in der letzten Woche in Glarus 

zwei italieniſche Alpini interniert, welche einer 

größeren Schar von Deſerteuren angehörten. 
Exploſion auf Malta. 

Mailand, 27. Juli. „Secolo“ erfährt 
aus Syrakus: Im Marinearſenal 
auf Malta erfolgte eine ſchreckliche Explosion, 
bei der ein großes Gebäude zufammenſtürzte. 
Unter den Trümmern wurden ungeſähr 20 
gräßlich verſtümmelte Leichen von 
Arſenalarbeitern gefunden. | 

Die Serben in Albanien. 

Paris, 27. Juli. Der Pariſer „Temps“ 
meldet auch Niſch: Die ſerbiſche Regierung 
hat beſchloſſen, eine direkte Felegraphen⸗ 
linie zwiſchen Niſch und den verſchiedenen 
albaniſchen Städten, darunter mit 
Durazzo, zu errichten. | | 


— — 


N vorgenommen 


Glarus, 27. Juli. Laut „Neuer Glarner 


nen ß 


Die tapferen Sahwaben. i 


Auf ein Telegramm des Königs von 
Württemb erg hat der Kaiſer folgendes ge 
antwortet: 


„Ich danke 


Dir herzlich für die Mii- t 


teilung über Mein braves Infanterie⸗ 


Regiment 120. In Weſt und Oſt wett⸗ 
eifern Deine tapferen Schwaben auf 
das ſchönſte in hingebender Treue und 
unvergleichlichem Heldenmute mit allen übrigen 


deutſchen Stämmen. Gott fei ferner mit uns. 


Wilhelm. a 


Der König von Württemberg hat am 
25. Juli folgendes Telegramm vom General⸗ 
kommando des Armeekorps erhalten: 


„Ew. Majeſtät melde ich alleruntertänigſt, 
daß das Armeekorps neue Erfolge er⸗ 
rungen hat. Vor dem von uns als Ziel ge- 
ſleckten Rozan kaum eingetroffen, ſtürmte 
die ... . Diviſion das entſcheidende Werk 
der erſten Stellung. Die anderen zum Korps 
gehörenden Truppen ſtürmten die benachbarte 
Front. Die Beſatzung war nach viertägigem 
Kampf ſchwer erſchüttert. 


nur verhältnismäßig wenig. Die Feſtung 
iſt heute im Beſitz des Meer be 
gez. Freiherr v. Watter.“ 


Ein Kriegsbuch des Prinzen Oskar. 
Prinz Oskar von Preußen hat 


Ueber 2000 ſtreckten 
die Waffen, der Reſt zog ab. Wir verloren 


— 


eine Schilderung der Winterkämpfe in der 


Champagne erſcheinen laſſen, die von An⸗ 
fang Dezember bis Mitte März faſt ununter⸗ 
brochen ausgefochten wurden. Nur kurze Nach⸗ 
richten über dieſes Ringen gelangten in die 
Oeffentlichkeit. So mag es gekommen ſein, daß 
das ſtille Heldentum der Champagnekämpfer in 
der Heimat nicht voll gewürdigt wurde. Hier 
galt es eine Dankesſchuld abzutragen. 
Oskar hat ſich dieſer Aufgabe unterzogen. Dem 
Oberkommando Be 3. Armee zugeteilt, erlebte 
er aus 5 Nähe die Kämpfe, die in der 
„Winterſchlacht“ vom 16. Februar bis 
18. März ihren Höhepunkt erreichten. 


Lebensvoll und lebenswahr ſchildert der 


Prinz die 5 77 en der 
rheiniſchen, ſchleſiſchen, ſächſi⸗ 
ſchen und der Garderegimenter, die 
alle in dem „Hexenkeſſel“ der Champagne ihr 
Beſtes hergaben. Deutſche Disziplin errang 
hier den Sieg über den Elan überlegener fran⸗ 


30ſi her Kräfte. Zwar ruhen auf jenen Gefilden 


Tapfere aus ſaſt allen Gauen Norddeutſchlands 
— Rheinlands Söhne haben jedoch die 
Hauptlaſt des Kampfes getragen, der Prinz hat 
daher beſtimmt, daß der Reinertrag des Buches 
zum Beſten der Witwen und Waiſen der in 
den Champagnekämpfen gefallenen Söhne der 
| Rheinprovinz verwendet wird. 


Die Grundlage für Sindenburgs 
Erfolge. 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg 


| % f ho dor dul Ai. 


Moian 
Von 


C. . 


(41. Fortſetzung.) 


Er verträumte ſich nicht mehr. Oft ſprach 
‚er mit den Frauen von ſeinen Zukunftsplänen. 
Er hatte ſchon längſt, ein ganz beſtimmtes Ziel, 
dem er zuſtrebte. Literarhiſtoriker wollte er 
werden. Nichts freute ihn mehr, als dem Leben, 
Werden und Reifen berühmter Dichter nach⸗ 
„zuforſchen. 

Sein Vater hatte ihn ſchon manchmal wegen 
dieſer Liebhaberei geueckt. 

„Bücherweisheit!“ hatte er dann gejagt 
„Siehe die lebendige Natur. Schöpfe doch aus 
ihren Quellen. Oder die lebendige Menſchheit, 


„ ſuche ihr zu dienen — als Arzt, als Erfin⸗ 
der — — mit tätiger, lebendiger Arbeit, die 


der Gegenwart nützt.“ 
„Die Geſchichte iſt auch lebendig, Vater, bie 


Geſchichte der Gedanken, der Ideale — — 


wann, wodurch fie geweckt wurden, wie fie fih 
entwickelten, in ewige göttiſche Dichtungen ſich 
wandelten — — — — 

Oft hatten Vater und Sohn halb ſcherzhaft 
darüber geſtritten. | 
Jetzt zeigte Frau Alix dem jungen Menſchen 

verſtändnisvolle Teilnahme. 
alle ſeine Gedanken und Wünſche auskramen, 


n an i n, . die 


ie neue Were 


2) vor ; einigen ns an BE Tramm 


Vor ihr durfte er 


ste ihm zu, ſpornte ſie ihn an, 
ien | 


Prinz 


| 


— . 
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| 


auf meinen Poſten berief, 
Gehilfen Ludendorff nebſt feinen Mitarbeitern 
Aus⸗ 
und Tapferkeit meiner 
Truvpen. Auf ſolcher Grundlage 
bleibt für mich nicht viel Sre 


— 


eye ice Codder Zeit ung — — 


in Harmover einen Brief geſandt, aus dem 
der „Hannoverſche Courier“ folgende Stelle 
wiedergibt: 

„Das Vertrauen 1 Wohlwollen, welches 
bewegt mich mehr, 
vermag. Ich kann dieſem Entgegenkommen 


gegenüber nur erwidern, daß ich nur me ine 


Pflicht für König und Vaterland tue. 


Waren mir hierbei beſondere Erfolge beſchie⸗ 
ſo danke ich ſie Gottes gnädiger Füh⸗ 


den, 
rung, meinem faiferlichen Herrn, der mich 
meinem treuen 


und der 
dauer 


unvergleichlichen 


dienſt übrig.“ 


Groß in ſeinen Taten und anspruchslos in 
ſo ſpiegelt ſich auch in dieſem 
Brief das Bild des groß zen in sen! herrn 


ſeinem Leben, 


wieder. 


— — Š 


Hindenburg als Roland von | 


Neukölln. 


Auch Neukölln beabſichtigt die Aufftelung i 
deren Nagelungs⸗ 
ertrag den Zwecken der Kriegswohlfahrtspflege 
zugute kommen ſoll. Der Neuköllner Roland, 
Die Künſtler treten in den Na hmittagsſtunden 
in den Lazaretten der Etappenſtationen auf und 
veranſtalten während des Abends heitere Vor⸗ 


einer Rolandsfigur, 


deſſen Entwurf von dem Bildhauer Müller 


(Krefeld) ſtammt, wird die Zuge des Siegers 
von Tannenbergund Maſuren tragen. 
Die Aufſtellung und Nagelung des Neuköllner 
Rolands wird voraus . am og 


erfolgen. 
i Fr Erntearbeiter. 
Nachdem den mittleren Provinzen 


Preußens die Ferien in die Zeit vom 16. Juli 
bis 17. Auauſt verlegt worden waren, um eine 
Hilfe der Schüler bei der Ernte zu ermöglichen, 
hat man in Halle a. S. dieſen Helferdienſt 
der Schüler beſonders 1 5 95 organiſiert. 
Es wurden für die Schäler der höheren Lehr⸗ 
an talten Kurſe in der Bedienung landwirt ſchaft⸗ 
licher Maſchinen eingerichtet, und an den ſchul. 
freien Nachmittagen wurden hier die Schäler 
im Gebrauch dieſer Maid: nen, die im Betrieb 


war ſelbſtverſtändlich freiwillig. Trotzdem haben 
ſich etwa zwei Drittel aller Schüler 
von Untertertia aufwärts zur Verfügung gene, 


Die Bierfarte, 


Nachdem die vielfach erhobene Forderung 
nach vollſtändigem Brauverbot immer wieder 
mit der Begründung abgelehnt wurde, daß das 
Bier nicht nur ein Genußmittel, ſondern auch 


ein unentbehrliches Nahrungsmittel ſei, verlangt 
Dr. Holitſcher⸗Prickenhammer, 
teidiger des Nährwertes des Bieres die richtige 


daß die Ver⸗ 


Schlußfolgerung ziehen und den Bierverbrauch 


ebenſo unter Aufſicht und Begrenzung ſtellen wie 


den Verbrauch anderer aus Brotfrucht her⸗ 


ſelbſt kaum eingeſtand, daß die Schwermut in 
ihm nicht anders wäre als Scham über dieſe 


verlorenen Wochen, die er ſo wüſt vergeudet 


hatte, Scham und Reue. 

Liebevoll hegte und pflegte ſie ihr Vätchen 
mit weichen, wohltuenden Händen, linden Wor⸗ 
ten, lieben Gedanken. 


trüben Lächeln zu. Sie verſtanden ſich auch 
ohne Worte und das ift das Größte, was 
Menſchen, die ſich lieben, einander geben könne 


Wenn Frauchen ſeine Zimmer in Ordnung 


brachte, ſah fie täglich auf feinem Schreibliſch, 
Die Bergwanderungen 5 
betruͤbte ſie tief. 


was er geſchrieben halte. 
waren zurückgeſtellt, und da 
Sie liebte dieſes aufblühende ſchöne Kind feines 
Geiſtes jo ſehr. 

An 


tete er jetzt. 


Gut, daß die Ferien vor der Türe ſtanden. | 


Die brauchte er jetzt jo nötig. Ach, wenn er 
auch nur Geld zu einer Reiſe haben würde, 


denn hier würde er ja doch nicht zur Ruhe 
kommen. 


Frauchen ſorgte id 1 Aber ſie wagle 
Mit dem Wirt⸗ 


nicht, ihn danach zu fragen. 
ſchaftsgeld ging es in dieſem Vierteljahr groß⸗ 


artig. Sie und klein Minnachen lebten aller⸗ 


dings wie die Schnecken vom grünen Salat, 


Kohl, Obſt und Kartoffeln. 
Das war ſparſam und half prachtvoll vor⸗ 
l wars. 


Kohlen brauchte man kaum und nur wenig 
| Beleuchtung. nn 


„Somi er iſt fein, Minnachen - 1. auch 
15 Fr 
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mir von allen Seiten entgegengebracht wird, 
als ich auszuſprechen 3 


— — —— * a u. 3 BERNER, 
3 8 * p 


vorgeführt wurden, unterwieſen. Die Beteiligung 


—— n —ä—— — 


* . und zwar durch Ein⸗ 


Frauchen hatte die Snap dung, die fie fi 


Er ſagte felten etwas ge 
zu ihr, nickte ihr nur manchmal mit einem 


irgend einer ſtreng wiſſenſchaftlichen 
Abhandlung, von der ſie ine ver Hand, arbei⸗ 


—— . —j—üä—⅜uu —— ——— dr — mnarnn seanina 
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Vierkarte. Drei Liter Bier eo 
Nahrwerteinheiten als 1 Pfd. 
Brot; wer daher eine Bierkarte auf 3 Liter 
nimmt und verbraucht, dem wird dafür auf 
ſeiner Brotkarte ein Lauf 1 Pfund lautender 
Abſchnitt entwertet. Denn der Biertrinker hat 
kein Recht, mehr Nahrungs] ßes a e 
als der Nichttrinker. . | 


i führung der 
halten etwas mehr 


—— 


v. Open, gab am 20. Juli im Kaſinogarten 


ein Gartenfeſt, bei dem etwa 1800 Verwundete 


Kuchen, Bier und Zigarren, bewirtet wurden. 
Zwiſchendurch wurde an einem beſonders ge⸗ 
eigneten Plage „Im weißen Rößl“ von Mit- 
gliedern des Meter Stadttheaters geſpielt, das 
beſondere Wirkung dadurch erzielte, daß ein 
wirllcher gro zer Perſonendampfer mit Muſik 


u werden konnte. 


Kabarettkünſtler an ber Front. 


Führung von Willy Karzin an die Oſtfront. 


e b Ofſt Re und Mannſ . 


Vater aid Sohn ungern | 
Ä Sternberg. 


— . ei 


der Fähnrich Frhr. 
berg . worden. Der 18 Jahre alte 
Fähnrich iſt der Sohn des früheren Vertreters 
des Wiener Telegraphen⸗ Korreſpondenzbureaus 


— 


—.— 


reichs verhaftet wurde und vor ſeiner Ver⸗ 
ſchickung nach Sibirien Selbſtmord beging 
Fünf Jahre danach mußte alſo der Sohn ee 
das Land. kämpfen, für das der a in den 
755 ging. Bu | Se 


Ein glücklicher Zufall “7 


Der „Grazer Tagespoſt“ wird geſchrieben: 
Aus Schöpfendorf bei Poppersdorf in 
Kärnten iſt der Beſitzer Jakob Kultere, in 
ruſſiſche Gefangenſchaft geraten. Jetzt, 


Ruſſen, von welchen einer etwas Deutſch ſpricht, 
als Erntearbeiter zugewieſen. Als ſie eines 


Tages ihrem Gatten ſchrieb, erſuchte ſie den be⸗ 
treffenden ſchreibkundigen Huffen, die Adreſſe zu 
Dieſer äußerte, als er den Ort er⸗ 
denn es war das 


ſchreiben. 


fuhr, freudiges Erſtaunen, 


gleiche Dorf, in dem er ſein Haus hat; und da eir 
teine em dort Die größte il, war anj ir 


| Nun, wenn nur Vaters Schwermu 
geweſen wäre, dann hätte ſie das Lebe 
| wundervoll gefunden. Zum Jauch 
Die Fahrten mit Frau Alix 
ihre heimlichen Morgenſpazi 
Promenade, wo ihr immer an 
geliebten Stelle Be 
gneten 1 en x 
na vorbei ler en í 5 das 1 
8 ging es Frauchen elan abel 
Sebes wal, ſah ſie den Falſchen an, wenn ſie 


über und über errötend den Gruß der beiden F. 
als 
achte ſie nur auf Herrn Berger. Hinterher 


erwiderte, ſo daß es den Auſchein hatte, 
machte ſie ſich den ganzen Tag Vorwürfe des⸗ 
halb. 

Und wenn fie morgens die Freunde auf ſich 
zukommen ſah und verſtohlen nach dem Blonden 
ausſchaute, nahm ſie ſich immer wieder vor: 


e dere freundlich. ee: 


erheben. Er war aber auch gar zu groß. 


Sehnſucht Fa Sehnſucht, daha | Habe ich jetzt heraus“, jazte Baum eines Tages 


2 und ſagten ſich viel, ſagten ſich alles. 
1 Wem Kirchlein unten im Park beſchäftig 


war, wanderte sit fein Blick zum Hauſe hinauf 
Nur dieſe 
Mauer trennte ihn von dem geliebten Wel f 
im Eine undurchdringliche Mauer! 5 
Sie war 3 


und ging von Fenſter zu Fenſter. 


Das „weiße Nößl“ 979 der Mosel. 
Der Gouverneur der Feſtung Metz, 


unter den alten Bäumen der Inſel mit Kaffee, 


auf dem Moſelaem anfuhr, der den „Seen vor⸗ 
ſtellte, und auch ſonſt die Wirklichkeit des Wirts⸗ 
gartens in überraſchend 5 Art | 


Nach abgeſchloſſenen Verhandlungen begab f 
ſich eine Anzahl Berliner Kabarettkünſtler unter 


motorische Kraft, nur durch den Wi 


hatte Wernicke einen aus drei Tragflächen 


l 5 das 855 der gefangene ruſſichen 
Offiziere in Reichenberg in Böhmen iſt u. a. 
v. Ungern⸗Stern⸗ 


— * 


in Petersburg, der bekanntlich im Jahre 1910 
wegen angeblicher Spionage zugunſten Oeſter⸗ 


zur 
Eratezeit, bekam Fran Kulterer zwei gefangene 


swm — En ne „ ——————AEÄCWàʒiñ˙n ...r 


„Heute grüß ich ihn aber ganz allein. ‚un. bes 


Ach, =, und nader - — 1 es ges einfach ; 
nicht, onnte ihre Augen nicht bis zu ihm che 
nid je but daher au ridh 12 piar Abendroth wandte den Kopf an "a 

Meiden — meiden — meiden mußten fie fih. | " ch ihr. 5 
Sie gingen ſich ganz aus dem Wege. Aber nun 
fie fih nicht ſehen und ſprechen konnten, ſtrebten 
ihre Gedanken um ſo dringender einander du T 


Er. e ur Hinaufsugehen, über die ö 


| chen daß Herr Autierer iuft auf feinem An⸗ 


Er ſchrieb nun noch 


weſen beſchäftigt ſei. 
i 10 rS i mit der Bitte, fie möge 


ee Meiner Frau, 


den öſterreichiſchen Gefangenen ebenſo g ut 
behandeln, der Dias 


wie er im Hauſe 
Kalterer eee werde. BR 


— 


„Doch in die Tüte! tu 


| z großen Betrieben wird den Arbeitern 
der Wochenlohn in Blechbüchſen verabfolgt. 


Dieſes Verfahren hat ſeine ‚Sthnttenfeiten und 


wird dort, wo es ſich, wie bei den Eiſenbahn⸗ 
auf der Weideninſel den Verwundeten . 3 fi 


werkſtätten, um viele Tauſende von Lohn⸗ 
empfängern handelt, mit der Zeit ziemlich koſt⸗ 
ſpielig. Die Eiſenbahndirektion Altona hat 
mit gutem Erfolge Papiertüten bei ihren 
Lohnzahlungen eingeführt, wobei auch wirt⸗ 
ſchaftliche Vorteile erzielt worden ſind. Der 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Di⸗ 
rektionen daher ermächtigt, ſchadhaft gewordene = 
Blechbüchſ en durch Papiertüten zu erſetzen und 
in neuen Werkſtätten von vornherein das neue 
Verfahren bei der Lohnzahlung anzuwenden. 

Nun wird der Berliner ſein Wort „nich in 


a de Tüte! 1 kaum mehr gebrauchen wollen. 


Wenn einer ohne Motor fliegt. | 
Ä Durch einen unglücklichen Zufall war der 
18jährige Modelltiſchler Max Werni cke aus 
Neukölln fait ein Opfer ſeines Forſchungs⸗ 
dranges geworden. Der junge Mann, der Dee 
bach in einigen Flugzeugfabriken gearbeitet hatte, 
beſchäftigte ſich mit dem Bau eines Drachen⸗ 
fliegers, eines Apparates, der ſich 1 


getrieben, in die Luft erhebt. Zu dieſem Zw 
ſtehenden großen Drachen erbaut, der imſtande _ 
war, einen Mann in die Luft zu heben. W. 
pflegte ſeinen Drachenflieger e 5 
mehreren Freunden in der Nähe 
Schulzendorf bei Berlin zu erproben. Aue 
am Sonntag vormittag ſtieg der junge Man 
mit ſeinem Drachen auf und ſchwebte in 
etwa 60 Meter Höhe, als plötzlich das 
zu dünn gewählte Drahtſeil unter einem 
heftigen Windſtoß brach. Der Drachenflieger 
ſchwebte noch einige Sekunden in der Luft, bis 
das feffellofe Flugzeug zu fallen begann. Glück 
licherweiſe trieb der Wind den Apparat auf die 
Havel hinaus, wo er in einer Entfernung von 
50 Petern vom Ufer ins Waſſer fiel. Ein i 
der Nähe befindliches Motorboot eilte herbei 
und der junge Erfinder konnte noch zur rechten 
Zeit aus dem Waſſer gezogen werden. 


—— 2 — 


„Ein Fremdling aus Afri ta. 


Eine ſeltene Jagdbeute machte im 
Kreiſe Schweidn ib im ee Revier der 
2 tätige Förſter Hilbi gte einen 4 

Schlan genadler, eben 
nahezu zwei volle Me 


Die Heimat 
des erbeuteten Ab) und Afrika. In 
bem. meet 


de bereits vor 
ler air Strecke ge⸗ 


. ne inte em en a 


Hand berühren dürſen, zu 
Stimme wecken können. Ihre 
ne, die ihm immer im Herzen Hang! — 
0 Mein! Mann ſein! Nicht ſchwachherzig nach⸗ 
ge en! 
Dann wandte er ſich Grote wieder zu, dieſer 
menſchgewordenen Glückſeligkeit. In das ſtrah⸗ 


lend verklärte Geſicht des prächtigen Burſchen 
end 15 8 tat wohl und mußte alle Schwermut 
„lindern 


Kirchlein wußte nicht, konnte nicht ſehen, 
wie oft die blonde Frau am Fenſter ihres 
9 Stübchens da oben ſtand und 
ihm herunterſchaute, oft lange, lange 

geit So heiße Flammen brannten in ihrem 
Herzen! Feuftlillel Die innere Glut wollte he. 
feit verzehren! 

Aber je röter das Feuer in ihr lohte, um 
ſo ruhiger, kühler, 2 gleichmäßiger und Hoher. 


: h die ſchöne Frau Alix. 


Die giftige Schlange Verleumdung zog immer 

i dichtere Ringe um fie — fie mußte es fühlen. 
Die Damen, denen ſie ab und zu begegn 

wurden immer eiſiger und erſtarrten ban 

in ihrem Gruß. Die im Anfang zudringlich 


8 kümmerte Frau Alix nicht. 5 

ber die Schlange kroch bis zu Merkl und 

lte ihr Gift nach ihm ſpritzen. 

| Dieſer gejer ſegnete Sitz einer chrwürdigen 
alma mater iſt ein elendes Klatſchneſt, das 


ſeinem Chef, als fie fee de Kontor 


i verließen. > | 15 

„Nu — ermiderte Me el gleichmütig — 
„das iſt nu ſo in jeder r: N So Wie 
3 EN Sie's ändern? Da iſt 


J gevren” e 


p~ ganzen Erde. 


KA 
a 


Kohlenffrderung und 
verbrauch. 


Die ausreichende Versorgung mit Brenn- 
stoffen spielt in diesem Kriege eine nicht 


untergeozdnete Rolle. Besonders die Ver- 
fügung über genügend Stein- und Braun- 
Kohlen mit den dazu gehörenden Neben- 
erzeugnissen dürfte je länger desto mehr 
die Kriegführung beeinflussen. Man denke 
nur an die Versorgung der Flotte, der 
Eisenbahnen, der Industrie Usw. Im Hin- 
blick darauf ist eine Betrachtung des, Bund“ 
recht zeitgemäss, der wir folgendes ent- 

Die Förderung de 
ropas betrug 1913: 


en kohlen Zusammen 
287,044 
278,627 


35,663 53,425 
17093 40,922 


England. 287,044 — 

Deutschland , 191,511 86,475 
Oesterreic :!: ERS 
Ungarn 17, 
Frankreich- 


Kohlen- 1 


wichtigen Länder Eu- 


Pp nme nn ran onen e aa 


Kr 75 


* * ñ 


wird Engla 
Italien nun zu befriedigen, Zu- 
mal die Preise durch Mangel an Schiffsraum 
u. A. stark gestiegen sind. Nach Bericht aus 
Rom (März 1915) liegen Steigerungen um 
600—700 Proz. vor. Die angekündigte 
amerikanische Einfuhr wird kaum sehr 
billig. sein. . (Wie gemeldet wird, tref- 
fen die englischen Kohlenlieferungen 
sehr schleppend und unregelmässig ein. 
Die Kchlenvorräte im Lande, die für fünf 
Wochen ausreichten, genügen jetzt kaum 
noch für drei Wochen) & 
Frankreich verbraucht sonst 61 
| Millionen Tonnen bei 41 Millionen eigener 
Förderung. Einfuhr erfolgt aus England 


dessen rund 100,000 t mehr einführte. Es 
nd schwer fallen, | 


Die Schweiz bezieht nun nichts mehr 
aus Frankreich und Belgien, sondern wird 


| allein von Deutschland zufriedengestellt, 


(12 Millionen) und Deutschland (5—6 Mil- 


lionen), der Rest aus Belgien. Die be- 
setzten Teile in Nordfrankreich lieferten 
sonst 27,5 Millionen, die südlichen Bezirke 
(St. Etienne, Alais, Le Creusot) nur 12,5 
Millionen. Mit Rücksicht auf Arbeiterein- 
ziehung und Verkehrsstörung wird die 
Gesamfförderung Frankreichs nur auf 6 


m a a 80745 (statt 41) Millionen geschätzt. England 
33 „zo wirdkaumin derLage sein, den 

ros tannien wird in der Ge- Ausfall zu decken. Seine Zufuhr 
samtfördı nur von Amerika übertroffen, nach Frankreich betrug Januar bis Mai 
Die eng he Ausfuhr betrug 1913: | 1915 schon 1 Million weniger als gewöhn- 
en, t009 t. a „Temps“ gab die Pariser Kohlen- 
nach Frankreich . . . 12,775 zufuhr für die zweite Novemberhälfte 1914 
„ Deutschland 9,646 auf 80,000 statt 300,000 t an, und „Matin“ 
Italien 8,952 erklärt, kein Mittel zu kennen, dieser für 

2 Russland 2 5,999 g Herbst und Winter bedenklichen Lage ab- 

* Schweden Eee ‚4,553 zuhelfen, Seit Januar 1915 steigen Kohlen- 

„ Danemark. . . 8,034 preise und Schiffsfrachten auch in Frank- 

„ Norwegen. s . 1900 reich Stefg. N 
Spanien. . . 33,648 Europäisch Russland besitzt 


im ganzen jährlich 76 Millionen Tonnen 
Steinkohlen nach den Küstenländern der 


Die Förderung litt in England 1. durch 


Abgang vön Arbeitern zum Heeresdienst 
2. aus Mangel an Gruben- 


(fast 200,000), 
holz, dessen 
Saandinavien 


Zufuhr aus Russland und 


Deutschland durch Erklärung 


als Bannware erschwerte, 3. durch Hemm- 


nisse in der Abfuhr und 4. durch Aus- | 
bande. Bis Dezember 1914 blieb die Aus- i: 
fuhr daher. um. die Hälfte gegenüber dem 


Vorjahr zurück. Für 1915 rechnet man 


met inländischem Minderverbrauch von 27 
Miſtionen Tonnen (Einschr’’nkung der In- 


folgt aus 


Südwales über Cardiff. Aus New- 
castle 


und den Tynehäfen gehen die Kohlen 


nach London, Deutschland, Skandinavien, 


Russland. Die übrigen Gegenden versorgen 
die heimische Industrie. Folge der geringen 


Förderung war Preiserhöhung und staat- 


liches Ausfuhrverbot (Mai 1915 für alle 


weiteren Ausfuhrrückgang für gewisse Län- 


der und Gefahren für diese, z. B. Süd- 


Amerika. Jetzt soll, um der anhaltenden 


Verteuerung der Lebensmittel, erhöhten 


Lohn, erhöhten Kohlenpreisen ein Ende zu 

machen, die Festsetzung von Höchspreisen 

in Aussicht genommen sein, å 
Skandinavien scheint durch energische 


Schritte sich seine englische Zuf hr ge- 


wahrt zu haben. 
Schlimm is 
Italien dran, das 1913 von Englan 9 
Millionen Tonnen von Deutsc. and (nit 
Koks usw.) über 2 Mutes er ielt. ‚Jan .ar 
bis Mai 1915 blieb dort die Zinfuhr aus 
England 1'/, Millionen zuauen gegen frü- 
her zurück 


F 3 


der Leil:wi. che. 


mehr ay unsere Iruppen ins Feld versandt. 


-wirk_amstin Mitt el i : . 
hygienischen Inst ioten beu: tzilt und emp ohien. a 
.....Zehl,e'che vorzügliche Zeugnisse über dia Wirkung 
'seres G’öbol und Danksen epen 
Feldt unne rege.mäs.ig zu. 5 P 
É Bernusterte Offerte auf Wunsch sofort. 


dustrie) und Abnahme der Gesamtförderunig 
um 53 Millionen. Die Kchlenausfuhr er- 


bedenklich. 


änder ausser englischen Kolonien, ver- 
ündete Mächte und Portugal). Dies zeitigt 


ist das fast kchleninse 


während Deutschland statt- 


EREIGNETE SEES EER 


Dir liefern für dieser Zweck eine praktisch erprobte, m 
Gebrauc' sar weisung verse ene Spezialpackunz — 9 
Flanelibeutel: — mit Sic. erheitsnadel zum Befest gen a 


ur z 5 1. g * 8 ER A 1 ad 
D eses vorzüg iche Mittel hat sich g’änzend bewährt und 
rd San. vielen Kahthtsdepots in Partien v. 190.000 Päckchen. 


Zal. Ire iche Nachb « isen die Branchbarkeit 
alli iche Nachbestellimgen leweisen die Branch 

unseres. lohal zur wrus’men. Bel Anm p-ung der Kieider-aus. 4 
Slobol jsf in d eser Verpackung als eines der besten und 
ken pit e Kle’der.äuse von bedeutenden E 
un- 
gehen uns von unseren 


= 


im Frieden nur 31 Millionen Tonnen ei- 


bis 10 Millionen, wovon 6 aus England 
2', aus Deutschland kamen. Das Dom- 
browabecken (Polen) ist seit langem in 


‚Feindeshand, wes Verzicht auf 7 Millionen 


bedeutet. Der Ertrag des Donzzbeckens 
(Charkow) ist um 30 v. H. im Kriege 
 zurüczgegangen. Die englische Einfuhr 
durch Ostsee und Schwarzes Meer hat auf- 
gehört. Ueber Archangelsk ist sie be- 


‚schränkt, Es bleiben also für Inlandver- 


brauch etwa 20 Millionen Tonnen. Aller- 


dings ist in Russland Naphtha, Holz und 
Torf als Ersatz schon sonst üblich. Ame 
rikanische Einfuhr über Wladiwostok ist 
wegen der Kosten der sibirischen Bahn 
zu teuer. Es ist demnach die Kohlenfrage 


m Deutschland und 0 ester- 
reich-Ungar n- ist trotz Förderungs- 
steigerungen während des Krieges eine 
Minderförderung zu verzeichnen. Die Aus- 
kuhr nach Italien, Frankreich, Russland 
fehlt natürlich; es bleibt aber die nach 
Oesterreich (12 Millicnen) und den neu- 
tralen Ländern. Es fällt jedoch auch die 
englische Einfuhr nach hlannd v 
910 Millionen 
tung der Kohlenausfuhr 


mit Italien, so jetzt mit Ru 
Oesterreich fördert 52 Millionen Tonnen 
Kohle (allerdings nur 17 Millionen Stein- 
kohle), Deutschland u nd Oester- 
reich beherrschen h 
Kohlenmarkt von Nordfran k- 
reich bis Polerunddem Balkan. 
Sie scheinen ohne Schwi 
keit den Anforderungen‘ 
recht zu werden 
wenig wie England mit Kohlennot zu 


ge- 


rechnen. 


Sh 


2: ig 7 
7 = 8.75 
En = Feist 
25 ＋ Ra 

* 7: ar 5 
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gene Förderung. Die Einfuhr 1913 war 9- 


‚nach Deutschlannd von 
Tonnen fort. Die Bedeu- 
‚für den Natural- 
austausch hat sich, wie früher im Verkehr 


änien gezeigt, 


erig- 


Sie haben so 


eute den 


Tüchtige Schloſſer, Schmiede, 
Schleifer, Keſſelwärter, Maſchi⸗ 
nenwärter, Feuerarbeiter gegen 
bhohen Lohn und günſtige Be⸗ 
dingungen nach Halle a. Saale 
a 


In melden Arbeitsamt, Petrikauer Straße Nr. 1 


; i e 
1 
1 
ar 
8 ; 


„ azig 123 I |Tauftifche Soda und Karbid, Zombkorwieer 
F ii: Schulz jun. A.-G., Leipzig 123 eingetroffen. Ausschließlicher Verkauf . 
SCHE EEE 2 Mir ER 5 „ 


M. Jüngster, Krutra⸗Straße Nr. 12. 


— — — — a — — 


tiitt einen Üeseizesantr 


Fabrikat, friſe. 


Russland. 
verunglarkte russische Aktierenission. Die be- 
deutenden Eisens chmelz werke in Tula 


hatten beabsichtigt, ihr Kapital um 5 Mill. Rbl. zu 
erhöhen. Wie die Geschäftsleitung sceben der Ge- 


neralversammlung mitgeteilt hat, musste die Ver- 
waltung ihre Absicht wieder fallen lassen, da die 
neue Aktienemission nicht gezeichnet wurde. 


_Päig.shur‘, 25. Juli. Der Ministerrat lehnte die 


Auflösung der Petersburger Gesellschaft für 
elektrische Beleuchtung ab, und beschloss 
die Gesellschaft unter staatliches Sequester zu 
stellen. Man a a E 

Eussisehe Transrerfschwieri zeeen. Wie „No- 


-woje Wremja“ vom 1 Juli erfährt, befasste sich 
die Tagung der Vorsteher aler russischen Bahnen 


in erster Reihe mit der Regelung des Transports 


privater Frachten. Bei der Untersuchung der Frage 


der Missbräuche bei den ausser der Reihe erfol- 


genden Transporten wurde eine ganze Anzahl beson- 


ders hervorstechender Fälle angeführt. Die meisten 
Missbiäuche wurden auf den südlichen und südwest- 


‚lichen Bahnen festgestellt. Die Tagung besch'oss 


die Einsetzung einer Kommission zur Ueberwachung 


der Eez rke Rostow und Charkow. Die Schuldigen 
sollen dem Gericht übergeben werden. i 
Bei Behar lung der Frage des bevorstehenden 


Ernte-Transports wurde angesichts der Unmögl'ch- 


keit, die Zahl der Waggons zu vermehren, der 
‚Beschluss gefasst, die Zahl der Stunden der Inan- 


spruchnabme des ro lenden Materials von 8 auf 16 
für den Tag zu erhöhen, wodurch ein Mehr von 
350 0 Waggons entsteht. Die Arbeitszeit der Lokos 
motiven soll von 12 auf 24 Stunden heraufgesetzt 
werden. Zur Untersuchung der auf der Fahrt 
bofindijchen Waggons wird eine besondere Art von 
Schaffnern eingerührt werden. 


De Walinot in Rrsslard. Der Mangel an Wolle 
macht sich im russischen Woilengewerbe immer 


fühlbarer. Die grossen Mengen von polnischer 


Wolle, die sch in Warschau angehäuft hatten, sind 


aufgebraucht oder nach dem Innern des Landes 
nicht mehr zu :ransportieren. Für die Zufuhr des 
überseeischen Produktes feh't es ebenfalls an genü- 
genden Transportmitteln, während in russischen 


Wollen zumeist nur wenige unbrauchbare Mengen 


zur Verfügung stehen. Jetzt hat sich in Peters- 
burg eine Kriegswollgesellschaft gebil- 
det, die unter staatlicher Aufsicht steht und eine 
genaue Kontrolle der Wollwäschereien ausüben 


sowie die Verwendung des Rokstoifes nur für solche 


Herste'ier genehmigen wird, die Waren für den 


Heeresbedarf liefern. Alle anderen Tuchfabrikanten 
leiden die grösste Wollnot und werden gezwungen, 


ihre Betriebe enzustehen. ö 


Von der russiceien Eisenindustrie. Die metall- 
veraıbeitenden Fabriken besonders die im miit-]- 


‚russischen Gebiet klrgen über den ständig zunch- 


menden Mangel an Rolesen Dieser hat zuge- 
nommen, seitdem die Syı.dikate Prodameta und 
Krowlja uie Privaikundschaft in e nem Runaschre;ben 
verständigt haben, dass. die mit dem Liefi rungs- 


termin bis November laufenden Bestel ungen erst 
im nächsten 


Jahre ausgeführt werden können, da 


die Regierung sonst mit einer Requis.t.on der für 


Pr. va:e bestimmten E.senieferungen drohe, Im Zu- 


-sammenhang hiermit haben die tyn3ıkate auf eine 
Beschickung der Messe 


r M in Nishni-Nowsorod mit 
iab- und Koheisen abgelehnt.. Es soll den einzel- 
nen Syndikztemitgl.edern eine soiche auch nur: ım 


beschränkten Umfange gestattet werden. Int ol. e 
es Mange s an Arbeitskräften war es immer noch 
nic 6 ; 85 


icht möglich, die 4 Hochöfen im russ. S. 
die seit dem vorigen 5 1 
wieder anzublasen. Gegenwärtig sind nur 
das sind zwei wen’ger als im April dieses Jahres. 
Die Roheisenproduki.on zei:t gegen das Vorjahr 
einen Rückgang von mehr als 13%, i 

Ressiands Fapigruhrung. Wie 
in Lyon . eriährt, wird 
minister cer Duma solo 


„Nouvelliste“ 


ag. unterbreiten, der 


1998 


08. 


E, Huna, 


un 


| nurme- Ggfadron, Vorwerk Yu- | 


f 


zum 


‚Schafe fü: die Wollerzeugung 
Die Wollpioduktion des Lanles, weiche durch- 


-führte zu einem weiteren erheblichen Rückgang 


uiedriger. 


39 tätig, 


. der Finanz- 
rt nach ihrem Zusammen 


‚gestellt, von den 
die: 


FWihtiof. man, die mitdem Dery 
=e) paionsgebiot arbeiten wollen! 


Verheirateter, tüchtiger, vertrauenswürdl ger Rautaa 
Landes prachen in Work und 3er Raufmann, 
den hieſigen Verhälzniſſen beſtens vertraut, wineh 
dem jahre.ang ſelöſtändig, geeigneten 1. 2 
Vertretung eines guten Haufes; Kolonialwarenbrauche 
bevorzugt. — Verkäuſe wirden nur bei Konditionen der Jetzt⸗ 
zeit entiprechend, gegen Bar, ſtattfinden. 
bindung mit Kapitaliſten mit mindeſtens Mark 20 000 für 
diverſe Jetztzeitgeſchäfte, die hohen 
erwünſcht 

Gefl. Angebote sub „K. M.“ an die Exped. dieſes Blattes. 


Rinder nährmittel 


Natur⸗Eis 

abzugeben mit Zuſtellung engros 
detail zu billigen Preiſen. 
Panſkaſtr. 103, . Olla. 


mf 1. christi, Neilanstalt == 


für Zahn⸗ u. Mundfranty, jetzt 
Evangelicka⸗Str. Nr. 2. 

Ecke Petrikauer Straße Nr. 144, 
Homöopathiſche Behandlung. 


G. Gutzmann, 0. Scholten. 


eee 


Staatsbank ermächtigt, eine weitere Milliarde Ruder 
in Banknoten auszu feben. Damt steigt das Kon- 
tingent der ungedeckten Kreditbilletis, tür die bis 
Kriege die volle Bardeckung bestand, auf 
3600 Miülionen Rubel Dazu tritt dann noch die 
kürzlich beschlossene Emission der mit Zwangs- 
we'ser Zab kraft ausgestatteten 509 Millionen Staats- 
kassenscheine in kleinen Abschnitten, womit der 
bedenkliche Weg einer zwei gestaltigen Papierwährung 
beschritten ist, 


Allgemeines. 


Frankreichs Veriuste im Wollhandet dur den 
Frankreich wie in keinem 


Krieg. Der Krieg hat in 
anderen der Krieg führenden Länder den Wollhandel 
und somit auch die Wol'produktion vollständig lahm- 
gelegt. Gute Kenner der dortigen Verhältnisse 
schätzen den Rückgang der Woll-Schafzucht auf min- 
des tens 50 Prozent, sodass zurzeit höchstens 8 Mill. 
zur Ver.ügung stehen. 


schnittlich 1:4 Millionen Pfund betrug, sei auf 59 
Millionen oder noch weniger zurü-kgesangen. Das 
bedeuiet einen Verlust von un zefähr 20.: Millionen 
Franken. Nicht minder erheblich ist der Schaden, 
welcher der französische Kammzughandel und die 
Wollkämmerei durch den Krieg erleidet. Hat doch 
Deutschland allein noch im Jahre 1900 beinahe 6330 
Tonnen mehr Kammzug ein- als ausgsführt, die zum 
grossen Teil aus Frankreich kamen, Wenn sich in 
den letzten 5 Jahren die Zahlen zu Gunsten Deutsch- 


lands verschoben haben, so ist doch der Schluss 


gerechtfertigt, dassdieverminderte Ausfuhr gekämmter 
Wolle dem französischen Handel schwere Wunden 
geschlagen hat, denn schon im Jahre 19) betrugen 
die Umsätze in Roubaix-Tourcoing 50 Millionen Kilo, 
die einen Wert von mindestens 25) Millionen Mark 


darstellen. Dazu kommen noch die Ausfälle im 
Kämmlings- und Wolabfal.handel und ebenso die 


fast vol!ständige Unterbindung des Wolhandels in 
Havre, Mazamet und Bordeaux, 


ï 


| 


Birce. 
Fonds. 


. Berlin, den 27. Juli. Am Rentenmarkt im freien 
Verkehr an der Berliner Börse herrschte heute 


wieder Geschäftsstille. Heimische Anleihen lagen fast 


unverändert, von fremden Renten war österreichische 


unverändert, auch russische behauptet. Am Geld- 
markt blieb tägliches Geld reichlich ange- 
boten zu 2’,—2 pCt, Privatdiskont 33 pCt 
und darunter. Das andauernde Angebot in Rubeln 
(um 
etwa 3). Fest lag Devisen Holland, alles übrige 
unverändert. Russische Noten 81, Oesterreichische 
Noten 74, Schweizerische 90°/,, New-York 921/. 


Amsterdam, 6. Juli. 


Scheck auf Berlin 5010 — 50,60 
Scheck auf London . 118.1, — 1191, 
Scheck aut Paris, 44,97½ — 44,41"; 
Scheck aut Wien. "_ nn 


Ä Baumwolle. 
Hew-Vark, 24. Juli, 


. 24.7. 23.7. 
Baumwolle loco è 9,20 9,25 
dos: uli = o > „„ „% „ Sa BE 
do AU stk 8,83 8,83 
do, September 9,03 9,09 
do. ktober „.., 9.17 9,23 
do. Dezember à i 9,34 9,51 
do. Januar . 9,54 9,62 
do. März 2 „„ % y. 9.792 9,85 
do. New-Orleans loco . 17.81 7.81 
bivernaal, 24. Juni. Baumwolle. Umsatz 
7000 Ballen, Import 4,180 Ballen 


davon — 
amerikanische Baumwolle. 5 


-Juli-August 5,06. Oktober-November 5,26. 
Amerikanische und Brasilianische 6 Punkte 


Wolle. 


bondan, 24. Juli. Wollauktion Schluss 


Die heutige Auktion schloss in etwas festerer Hal- 


tung. Im Vergleich zur letzten Serie stellten sich 
feine Sorten pari 
Sorten Waren 5 bi 


bis 10 Prozent höher; andere 
s 10 Prozent niedriger. Für die 
n wurden 73,000 Ballen zurück- 
heute angebotenen 8470 Ballen 
Ballen zurückgezogen. 


kommende Auktio 


wurden Ungefähr 


— 8 
— — — — — rege 


Schrift perfckt beherrſchend, 
t. nach⸗ 


Poſten. Am liebten 8 


Eventuell Vers 
Verdienſt abwerfen, 
Prima Referenzen. 1093 
aller Art. — Drogerie 
Arno Dislel, Lodz, 

Petrikauer Straße 157. 


Kommando! 
Bliefmarken vorwärts march! 


Geſtempe te. unge empel e, deu ſche u“ 
auslän ſche (o whe hen aller Art, 
Feldpoſtbrae umf Hiig: und Feld pr t⸗ 
zarten erbinet zur Ver der ug für 
de egiya N 
Reichsbriefmarkenſpende 
der Deutfehwehr. a 


Saupim. Radoi Hering, Führer des 
Stabes. a, y 


—.— 


182¹ 


Jeſchä, tszim mer: Bertiny ziedenan, 
an Kaiserallee 111. i 


Feranu: Plalzourg 613. 


Zahnärzte: 3110 


mit 


E 1s 


neun me eiaa A 
— are mn ee 


8 N | Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 28. an: 1915, 
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Eon arid. Bf. 
RESTA Wziidiew 


A l ab Lodz Kal. Bf. an 
# 104: ab Choiny | 
Ä 2% 117 ab Widſew ; | 
; | ila ab Andrſhejew ab N ; 
: Ile ab Galkow ; EN 
- 12. an Koljuſchki ö el 
5 125 ab aan . an | 255 95 s 
PEE E . 12 G „ en we 2 ji 
für die Strecken ; 15 w ab 210 er 8 
N * BE Lieb cr, an 2] DDI Lp | 
en A k g . g feige: ikar ‚ja 8 111 r o 
Lodz Kaliſcher Bj. —Lowitſch Nord Alexandrowo, . F 1 112 & 
p 3 Se S 23 | Main 17 I 
Lodz Kaliſcher Bf. —Skalmierſchütz, E | 22 0 REAR R a 
5 1 2 ab Kamjensk b | 129 
Lodz BE Sr Roffufchfi— Betrifan - Ssosnozwie WIE, Ja an . ab 125 1007 
R = Stadt | 955 Sajab „ „ an 1218 10— 
Pr. Herby Tſcheuſtochau Stadt- Kielze H. K., F 3T ab "Mile aß Im 
Koljuſchki—Skarſhisko. — i FT a a an 
34% FE Skar : Rasni Mara E, 8 e | 4 ab ab 1115 
Koljuſchki—Skjernewize, Lowitſch Nord—kjernewize. a 427 an argenagen Statt Sa 
= i 1195 m lab „ an | 108 
Gültig vom 10. Juli 1915. — ey e e la 
| 535 | Cn Muyſchrow | ab m 
Die Zeiten von 69 Uhr abends bis 559 morgens find durch Unterſtreichen der Minuten : 53: | ab an 911 
zahlen gekennzeichnet. E B 6 ab Sam ferze ab 918 
ngen ee 617 an Lay ab 9% 
DS Sas g2 | ab ER an 839 
u 12³⁰ 642 an Sombtowize ab 836 
325% 6:3 | ab an 833 
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Zuſchlagpflichtigeb⸗Züge. | 1 ü z: über Oppern. i 8 
über Posen. | | 3 Suchen e e | ? 
. e $ fa s : Die Züge zwiſchen Wloſchtſ Howa—Riel; eHe. 8 
f oz Sal. B | Statmierihü und zurück. 2 = 2 . ale ben Mee 15 5 
125 955 ab Lodz Kal. Bf. an 521111 5 p 2 a 
1 1d h ar oa . b . Dar | TE Skar tavhij fo und zucii, „ f 
2 2 1282 ui 33 10 a en a 6 9137.11 . 
2 Wei) 9 43 j 123 12 858 124 au] 10 ab Wykno ab 62 8 1125 f 
31151 ab m a, 84055 22 deo 29| 420 112 an Zomajchem ab. 3³ BL 105] | 
| iim = 255 pa 933 ＋4 * ab Tomaſchow an e e,, 5 
321 12. ab an 323 | 10:8 x ; re : 
zu 12: | on Sgsendſize ab 35| 108 5 ab „ eklen a = i 
91 12 ab 5 405 1058 618 ab  Dostihne ab 62 * 
ass | 10m. an Koffioi ab 28 | 108 I 6 ab: le ae 855. d 
4 122% ab B an 27107 8 faa | ab e 5 | |® A 
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3 125 ab 2 z i an 23 SCH SERREITELTATI TEE EN a 
5 159 en Winjary ab 149 l ` 
5 | 2 an Kaliſch ab 1-6 102 320| 10: Yas AKolfuſchtt an A Er ol 115 11] : 
64 9:4 ab „ an j13 115] 338 10. ab Rogow ab 700 1120| 11% 8 
Fi 221 an Sfralmierſchütz ab 133 1460 1088 | ab lewis . A gi 1111 10 „ = 
651 Ts j 3 Bu ab Slalmierſchüz an ; 2 4% 11 Yan Silerneme 671 a ee 9 DE 1 
. an Oſtrowo ab e 2 Nur 9 PAR den Mititärvertebe, 3 E 
1055 Bi an 8 Po en ab 9 
600 251 an Berlin Friedrichſtr. ab 4: 
552 10915 IR Breslau H. ab e | Eonitich Nord Tar mf saf zu] 551 ~ 
Zuſchlagpflichtige D- o: „1 gt: 1210 ab Nieborow a 122 8a] 25. 5a N L 
31 55 Webs b 88 5 |: 2 gej 106 Sa Skjernewize ab K 122 Te] 13] 4m 1 
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Das Grand- Hotel ift für Zivilgä iite, die iite einem entihredjenhen Ausweis 
son der hieſigen Ortskommandantur verſehen ſind, freigegeben worden. 


Von den Reſtaurationsräumlichteiten dürfen den Vorſaal zum großen Saal, das Leſezimmer und den 
Speifefaal nur dann Zivilgäſte betreten, wenn dieſe ſich in Begleitung von Offizieren befinden. Alle anderen Re⸗ 
ſtaurationsräumlichteiten des Hotels wie: der ſogenannte goldene Saal im Erdgefchuß und fünf Benazere: (für 8 
Familien) im erſten Stock ſtehen dagegen bis auf Widerruf jedermann zur Verfügung. 
Zugang durch die große Eingangshalle Petrifauer Straße ohne Vegitimation. b i i 
Das Reſtaurant und das * Sore find bis 12 nye ve Sa — Um zahlreichen Beſuch bittet 


die Direktion. i 


„Werlorener Wal Be 


ITEM l dh Han p see see een] 


 Serauägeh er F. A.: 
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18 : Curt Scheller, 
= , i Breslau 11. Blucherplag 11. Sail Ne} | | Berater für Ponitit: 
5 8 dach g Pe er Ar an ite ei ich 2 Telegr.⸗Adr.: Heinemann Nachf. Tel. 643 u. 6455. ; ter. Widzewfk Straße: 36, ab⸗ Carl Gollnick, f 
1 2 po œu ĵ d R 1994 derantorrtich für Feuilleton: i 
: Schmi⸗ ed e. Ofenar bei iter, IM aſchi⸗ Belleutendſte u. leiftungsfähige Grighindl. für: I Bett Max Ludwig, 
l 7 è g : g 5 i 


Kolonialwaren, Lebensmittel, Gewürze, Ker⸗ 
— yen, Zunths. zer, Wafchartiiel, Drogen, Farben. 
. Landesprodürte, Hulſeniruchte, Salz eln Ka 


0 a Heizer, S Seiler ns 1 | sierung mir an Miehemertäuer aus) ae a d Kop. 
e 1998 


d j: tranfit 0 Nußland. 98 3 Stück 35 Kop., für Päſſe und 
1 5 e ee Vetetkauer Steabe Nr. 108. 5 Agenten gesucht. „ | Dinga 7 8 . 
8 | | | = ; eg . D nga Nr. 4 Front. 1990 


fie Lodzer Angelegenheiten: 
Hans Krieſe, 

für Handel: Aloys Balle, 

ar Anzeigen: Hugo Franke 
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